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nehmen alle Poſtanſtälten des In⸗ u. Auslandes an. 


IAnſtrate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile ober 
deren Raum Meklamen verbältniimäsig höber, 
And an die Erpebition zu richten nad werden für 
die an I Tage erſcheinende Nummer Aut 
bie 10 Uhr Vormittags angenommen. 


1870. 


N 443 
Einladung zum Abonnement. 


Die „Posener Zeitung“ hat ſeit etwa zwei Jahren neue Bahnen eingeſchlagen, die allgemein als ein Aufſchwung unſeres Blattes anerkannt werden. Die Klarheit und Konſequenz in 
ihrer politiſchen Haltung, die Gediegenheit vieler Originalartikel, welche von mehr als 100 Mitarbeitern geliefert werden, die durch treffliche Quellen ermöglichte Schnelligkeit der Mittheilungen, die 
Bereicherung des Inhalts und die Vermehrung des Umfangs haben unſerer Zeitung jo viele neue Leſer Arent daß fie nicht nur die verbeitetſte Zeitung im Großherzogthum Poſen il 
iſt, ſondern auch weit über die Grenzen unferer Provinz hinaus eine Menge Leſer zählt, wodurch den In ſerenten unſerer Zeitung die größte Verbreitung ihrer Anzeigen gefichert wird. 1 
Beſonders haben wir während des Krieges eine bedeutende Zunahme der Abonnenten zu verzeichnen. Groß find aber auch die Opfer, welche wir gebracht haben. Um von der Ve. 
mehrung des Inhalts und der Depeſchen, von den Koſten der bedeutend vergrößerten Hand⸗ und Maſchinenarbeit, von den vielen Gratis Anzeigen im Intereſſe patriotiſcher Wohl⸗ 
thätigkeit zu ſchweigen, wollen wir nur daran erinnern, daß wir ſeit Anfang Auguſt über 150 Original⸗Korreſpondenzen aus dem Felde veröffentlicht haben. In der Hoffnung, daß eine beſſere Zeit uns 
x dieſe ganz unverhältnißmäßig hohen Opfer entſchädigen wird, verſprechen wir unſeren Leſern, auch in der Zukunft das Moͤglichſte aufzubieten, um eine den größten Anforderungen entſprechende 
Provinzialzeitung herzuſtellen. Möchten wir in dieſem Streben durch zahlreiches Abonnement kräftig unterſtützt werden! 
Für unſere im Felde befindlichen Truppen haben wir auch jetzt wieder ein beſon deres Abonnement eröffnet, und wird die „Poſener Zeitung“ nach genauer Angabe der feldpoſtmäßigen 


Adreſſe unſeren Abonnenten im Felde wie bisher nachgeſendet werden reſp. nehmen alle Feldpoſt⸗Aemter Beſtellungen darauf entgegen. | 


Poſen, im Dezember 1870, 


Nußlands Werben um die öffentliche Mei⸗ 
nung in Deutſchland. 

Beim Auftauchen der Pontusfrage (vgl. Nr. 381) kündig⸗ 
ten wir unſeren Leſern eine Broſchüre an, betitelt „Die Heeres⸗ 
macht Rußlands, ihre Neugeſtaltung und politiſche Bedeutung.“ 
Die Schrift, welche man als eine umfangreiche Lobrede der ſeit 
dem Krimkriege ins Werk geſetzten Organiſation der ruſſiſchen 
Armee bezeichnen könnte, verräth ſich deutlich als ein ruffiſches 
offiziöſcz Werk. Vor einigen Tagen iſt in derſelben Buchhend⸗ 
lung (Karl Dunckers Verlag. C. Heymons) zu Berlin, eine 
Broſchuͤre von gleicher Färbung erſchtenen unter dem Titel 

Rußland und die Türkei“ Auch auf dieſer Schrift hat 
ch der Verfaſſer nicht genannt, ſondern durch drei Sternchen 


t. 
el get Schriften ſtehen in einem gewiſſen Zuſammenhange. 
Die erſte ſucht zu beweiſen, „daß Rußland, wenn es mit ſeiner 
ganzen Macht eintritt, je nach der Parteiſtellung, die es nimmt, 
ein ſtarker Freund ſein wird, oder ein gefährlicher Gegner.“ Da⸗ 
mit ſtellt der Verfaſſer gleichſam an die deutſche Macht die For⸗ 
derung „Wähle!“ und ſucht Dabei Rußland wie der Heirathsagent 
einen Freier bei einem zögernden Mädchen mit deſſen „guten Ver⸗ 
uſſen“ zu empfehlen. In der zweiten Schrift werden die Ten- 
enzen der ruſſiſchen Regierung angedeutet. 3 und ohne die 
Umſchweife geſagt, wodurch die geheimnißvolle Sternchenfeder den 
Eindruck zu mildern ſucht, beſteht Rußlands Abficht in der Er⸗ 
oberung der Türkei. Wenn ein beliebiger Moskowite für dieſe 
Anſicht aufträte, ſo würde uns das wenig kümmern, allein die 
vorgenannten Schriften ſtammen unſeres Erachtens aus (iger 
halbamtlichen Quelle, und deshalb wird es ſich verlohnen, etwas 
darauf einzugehen. r 

übe de Brache „Rußland und die Türkei“ befolgt Cäſars 
Rath: „Theile und herrſche“. Von den Unterzeichnern des Pariſer 
Vertrags von 1856 wählt fie eine Macht heraus, die einzige, welche 
gegenwärtig der ruſfiſchen Politik in der Pontusfrage wirkſam 
entgegentreten könnte, und ſucht fie moraliſch zu vernichten. 
England in ſeinem Neid gegen Rußland und in ſeinem Eigen ⸗ 
nuß war die Seele des Krimkriegs, welcher mit dem genannten 
Vertrage — zum Leidweſen Englands — abſchloß. Dieſer Ber: 
trag ift, und darin ſtimmen wir dem Verfaſſer bei, ein ziemlich 
unglückliches Diplomatenſtück, da er eine völkerrechtliche Servitut, 
die Neutralifirung des Schwarzen Meeres, konſtituirte. Der 
Verfaſſer ſucht ſodann, die Gortſchakoffſchen Argumente ſich an⸗ 
eignend und dieſe weiter ausführend, darzuthun, daß Rußland 
ganz im Recht iſt, wenn es dieſen Theil dieſes Vertrags aufhebt. 
Dieſes Recht erkennen wir allerdings nicht an, doch meinen wir, 
daß das Unrecht nicht groß iſt, wenn Rußland eine ihm auf 
erlegte Servitut, die ſeine Souveränctät beſchränkt, bei paſſender 
Gelegenheit abzuſchütteln ſucht. Auch die Mächte, welche jenen 
Traktat unterzeichnet haben, würden wenig Gewicht darauf legen, 
daß Rußland ſich die Freiheit zurücknimmt, ſo viel Schiffe, als 
es will, im Schwarzen Meere zu halten, wenn ſie nur nicht 
fürchten müßten, daß Rußland die wiederhergeſtellte Seemacht 
zu einem neuen Kriege gegen die Türkei benutzt. Die Broſchüre 

weicht dieſer Frage nicht aus, ſie ſagt vielmehr: 

„IR jener Schritt Rußlands nicht von dem Hintergedanken diktirt, daß 
Rußland, wenn es auf dem Schwarzen Meere genügend erſtarkt iſt, end ich 
Peters des Großen Teſtament in Vollzug bringen und ſich Konſtantinopels 
bemächtigen werde? Wir wollen nicht leugnen, daß es in dem Beſtreben 
Rußlands liegt () und liegen muß (), ſich in dieſer Richtung 7 4 
und wir unſeresthells würden es als für das größte Gluck für jene ver. 
wahrloſten Gegenden und für ganz Europa halten, wenn es geſchähe. 

Damit ſind alſo die Befürchtungen, daß Rußlands Los⸗ 
ſagung von der Neutraliſirung des Schwarzen Meeres nur die 
Vorbereitung zur Vernichtung der Türkei ſei, als gerechtfertigt 
hingeſtellt. Soll man deshalb die Erfüllung des Vertrages 
mit Gewalt erzwingen? Wir antworten auch jetzt noch mit 
Nein, denn der Traktat iſt und bleibt ein Flickwerk und ein 
ſolches bewirkt nimmer Gutes. Es will und im Gegentheil 
für die Klärung der Sachlage eriprichlich ſcheinen, daß der 
ruſſiſchen Regierung jede Veranlaſſung genommen werde über 


2 * ; ot auch nichts verabſäumen, um ein gegenſeitiges gutes Einvernehmen herbei» | jeder wiederum auf zwei Straßen zur Ausführung gelangte. Der nörd- 
Beſchränkung ihrer Souveränität zu klagen; ein weiteres 1 00 uflhren ; ſie werden darüber wachen, daß ſich Pine Desorganiſation in der liche wurde unter dem Schutze der Werke von St. Denis gegen den Nord. ö 
gehen gegen die Türkei wird dann gauz unzweideutig dar hun, Nationalgarde zeigt, und werden ſich mit den Kommandanten dahin verſtän.] often der Zernirungslinie, durch die preußiſchen Garden gebildet, unter⸗ * 
daß Rußland nicht durch ſeine Würde, ſondern durch feine Er- digen, daß dieſelbe, bewaffnet oder nicht, regelmäßig funktionirt; ſie werden | nommen, der füdlichere Vorſtoß wendete ſich gegen den Often der deulſchen \ 
b luſt getrieben wird, die Türkei zu bedrohen; und dagegen den Wiberjpenftigen ankündigen, daß fie auf Grund des Kriezszuſtandes Stellungen gegen das XII. (denen ſächſiſche) Armee Corps. So find A 
0 erungs uft g N G 4 ti d 18 ine völker⸗ des Departements vor ein Kriegsgericht werden geſtellt werden. es alfo vier Hauptrichtungen geweſen, in denen General Trochu verſucht An 
müſſen dann ſtärkere Garantien gejucht werden, als e Wenn es ihnen an Waffen oder Munition gebricht, ſollen fie es mir hatte, mit etwa drei Diviſtonen auszubrechen, welche unter dem Schutze der 1 


vielleicht ähnlich denen, welche wir jetzt von 


rechtliche Servitut, 
—— Denn was zwingt Rußland zum Kriege? 


Frankreich fordern. 


Die Broſchüre giebt als Grund an die Lage der Chriſten in 
der Türkei. Das iſt jedoch nur der Vorwand. Einen Staat, 
welcher die größten Bedrückungen gegen ſeine katholiſchen und 
proteſtantiſchen Unterthanen übt, als rettenden Heiland der 
Chriſtenheit hinzuſtellen, das ſcheint uns lächerlich. 

Indeſſen wollen wir zugeben, daß die Zuſtände an der 
unteren Donau nicht bleiben können, wie fie ſind. Zur Löſung 
ſchlägt die Broſchüre am Schluß eine Konferenz vor. Sie ſagt: 

„Wenn der blutige Streit, der noch immer auf Frankreichs ſchönen 
Fluren tobt, geendet und ein Frieden zwiſchen dem deutſchen Volke geſchloſ⸗ 
fen tft, der hoffentlich ein langer und wahrer fein wird, dann möge ein 
europäiſcher Kongreß zuſammentreten, um die völlersechtligen Fragen, 
welche der Pariſer Traktat ungelöſt ließ, und welche engherziger Eigennutz 
zu ſeinem Vortheil ausbeutete, nunmehr endgiltig feſtzuſtellen. Die beiden 
großen Mächte, welche vor 14 Jahren im europälſchen Rath kaum gehört 
wurden, werden jetzt ihre gewichtigen Stimmen, dle ſie nur für Ehre und 
Vernunft erheben werden, den rechten Nachdruck zu geben wiſſen.“ 

Darin ſcheint die Hoffnung angedeutet, Deutſchland werde 
ſich auf Seiten Rußlands ſtellen. Indeſſen Preußen geht heut 
nicht mehr im Schlepptau Rußlands und Deutſchland wird bei 
ſeiner Politik nur einem Einfluß nachgeben: ſeinem Intereſſe. 
Ob dies unſere Staatsmänner darin finden werden, dem Czaa⸗ 
renreiche beizuſtehen, um fein geſegnetes Regiment auch über 
die Länder an der unteren Dongu auszudehnen und die ruſſi⸗ 
che Grenzmauer, welche den deutſchen Handel ohnedies lähmt, 
bis an das mittelländiſche Meer zu erweitern, möchten wir leb⸗ 
haft bezweifeln. 


Der Krieg à outranoe, 
das iſt das Schlagwort, mit welchem die Franzoſen ſich jetzt 
egenſeitig zum ferneren Kampfe hetzen. Im „Milit. Wochenbl.“ 
aden wir nun in Bezug auf dies Schlagwort nachſtehenden 
bemerkenswerthen Artikel: £ 
„Wenn ein Volk ſich einmüthig erhebt, um in begeifterier 
Vaterlandsliebe für ſeine nationale Unabhängigkeit gegen die 
Invaſion des Gegners anzukämpfen, wenn es dabei eine ſolche 
Energie in der Organiſation entfaltet, eine ſolche Opferfreudig⸗ 
keit beweiſt, wie jetzt das franzöſiſche Volk, jo muß das auch 
die Anerkennung des Gegners erhalten, gegen den ſolche Beftre- 
bungen gerichtet find. Aber auch in ſolchem Taumel nattonaler 
Erh bung giebt es Grenzen, welche zu überſchreiten unklug, ge⸗ 
fährlich und unwürdig iſt. Auch eine Volkserhebung hat im 
Kriege die Geſetze des Völkerrechts und der Moral zu reſpektiren. 
Man kann ſich darüber hinwegſetzen, daß die franzöſiſche Preſſe 
mit einem unglaublichen Cynismus oft den Krieg à outrance 
gepredigt hat, ganz anders aber iſt es, wenn Theile der offi⸗ 
ziellen Regierung ſich nicht ſcheuen, in öffentlichen Erlaſſen den 
Meuchel nord als erſte Pflicht des Bürgers zu bezeichnen, ja ſo 
weit gehen, Prämien für jeden Meuchelmord auszuſetzen und 
„ſolchen heldenmüthigen Thaten“ die ehrenvolle namentliche Er⸗ 
wähnung in allen Journalen des Departements in Ausficht zu 
ſtellen. Wahrſcheinlich nur als einer von vielen ſolchen Er⸗ 
laſſen, die zweifellos von der oberſten Regierung der Republik 
ſanktionirt oder gar veranlaßt worden find, liegt uns ein Zir⸗ 
kular des Präfckien des Departements Cote-d'Or vor, gerichtet 
an die „Souspräfekten und Maires“, das in der Ueberſetzung 
folgendermaßen lautet: 
„Frauzöſiſche Republik. 
Präfektur von Cote -d Or. 
Zirkular. 
Meine Herren Sous⸗Präfekten, 
Meine Herren Mafres! 

Uageachtet unſerer Unglücksfälle und des Eindeingens des Feindes in 
Frankreich, eine Folge derſelben, fol uns keine Entmuthigung ergreifen, und 
mehr denn je muß die Hingebung für das Vaterland ſich durch Thaten 
a rechen. 

en durch eine jede Souspräfektur organiſirter Nachrichtendienft wird 
die Kommunen unter ſich verbinden und ihnen die Mittel darbieten, alle 
Bewegungen des Feindes kennen zu lernen; die Maires werden es ſich eif⸗ 
rigſt angelegen ſein laſſen, die bewaffneten und regelmäßig konſtituirten 
Abtheilungen, welche einen Auftrag des Generals überbringen, zu empfangen 
und dieſen Aufträgen Folge zu Be fie werden, wenn es nöthig iſt, dem 
Kommandanten jeden Fall von Indisziplin oder Gewaltthat zur Anzeige 
bringen und werden an ihren Sous⸗Prafekten berichten; aber fie werden 


anzeigen. In Uebereinſtimmung mit dem Arkikel 77 des Strafgeſetzes, 
welches Jeden mit dem Tode betraf, der dem Feinde Hilfsmittel an Geld, 


Verlag der Poſener Zeitung. 


Lebensmitteln oder Munition liefert, werden fie jeden mit Lebensmitteln be 


ladenen Wagen, welcher für eine vom Feinde beſetzte Gegend beſtimmt iſt, 
mit Beſchlag belegen; fie werden die Ladung nach dem Hauptorte des Arron⸗ 
diſſements abliefern, woſelbſt fie nach den darüber erlaſſenen Beftimmungen 
für Rechnung des Staates verkauft werden wird. Das Sonderintereſſe jeder 
Ortſchaft, wie das 3 der nationalen Vertheidigung macht es erforder⸗ 
lich, daß die Maires es nicht länger mehr dulden, daß einige hundert Feinde 
durch kleine iſolirte Abtheilungen die Kommunen beſeßen und fie ungeſtraft 
bran late (rangonnent.) Die Regierung kann nicht einem jeden Ort 
augenblicklich kräftige Hilfe leiſten; ein Jeder von uns muß ſich in gewiſſen 
Fällen ſelbſt ſchützen, und es iſt vorzugsweiſe eine Pflicht der durch ihre 
Mitbürger gewählten Maires, ſich mit dieſen hinſichts der Vertheidigung 
ihres Territoriums zu verſtändigen. 

Das Vaterland verlangt von Euch nicht, daß Ihr Euch in 
Maſſen anſammelt und Euch dem Feinde offen ent hi 
es erwartet von Euch, daß drei oder vier Lic e än ⸗ 
ner jeden Morgen von ihren Kommunen ausgehen und ſich an 
einem durch die Natur felbft bezeichneten Orte etabliren, von 
wo aus ſie ohne eigene Gefahr auf die Bere {hießen kön⸗ 
nen; vor Allem müſſen ſie auf feindliche Reiter ſchießen, deren 
Pferde fie nach dem Hauptort des Arrondiſſements abzulie⸗ 
fern haben. Ich werde ihnen eine Prämie ertheilen und ihre 
heldenmüthige That in allen Departemental⸗ Zeitungen und 
dem „Journal officiel“ bekannt machen laſſen. 

Wären dieſe Maßregeln getroffen worden, fo würde der Feind niemals 
die Stadt Nuits.ſous⸗Beaune, die Dörfer Gevrey, Fleury, das Thal de l Oze, 
le Val⸗Suzon und viele andere Dörfer der Ebene mit feiner Gegenwart be ⸗ 

ille dieſer Schaden dem 


dt (souillé) haben. Wenn dieſer Schimpf und 
artement, gleichſam als Leibesſtrafe, zugefügt worden, fo konnte dies nur ge- 
chehen, weil es den natürlichen Bree des vom Feinde überfallenen 
odens an Pflichtgefühl gemangelt hat, weil fie nicht den Verſtand und den 
Muth gehabt haben, die als unüberwindlich erachteten Pafſagen und Poſitionen 
zu beſeßen. mr die Freimüthigkeit meiner Worte Sie, meine Herren, nicht 
verletzen; vereinigen Sie ſich aber mit mir in dem gemeinſamen Wunſche: 
die Ehre und das Glück (fortune) Frankreichs zu retten, indem wir das Par 
tikular - Intereſſe * inzelnen von Ihnen in Schutz nehmen. Nachdem 
unter uns Allen die Gemeinſamkeit (solidarite) im Unglück und in der Ver ⸗ 
2 zur Geltung gekommen, werden wir uns bald der Gemeinſamkeit 
in der Wiederherſtellung Alles deſſen, was die moraliſche und materielle 
Kraft der Nationen ausmacht, zu erfreuen haben: der Freiheit, Gleichheit 
und Brüderlichkeit. 
Sombernon, den 21. November 1870. 
Der interimiſtiſche Präfekt 
Luce⸗Villiard.“ 


Die deutſche Kriegsführung hat bis jetzt nicht aufgehört 
in dieſem der Ar Nation „ Ela 
den Gejegen der Humanität Rechnung zu tragen; wenn nach 
ſolchen Inſtruktionen franzöſiſcher Behörden der Krieg immer 
mehr den Charakter der Erbitlerung und Vernichtung annimmt, 
jo iſt nicht der deutſche Soldat, ſondern die franzöfiſche Republil 
dafür verantwortlich zu machen.“ 


Kriegs nachrichten. 
Der „Staatsanz.“ ſchreibt: 


Nach einer faft 1 hat der General Trochu 
am 21. Dezember abermals einen größeren Ausfall unternommen. 
liegt die auch in dem geftrigen (23.) Telegramm Sr. Majeftät gusgeſprochene 
Annahme vor, 1 der franzöſiſche General, welcher Ende November eine 
Kooperation mit der von Süden heranrückenden Loire⸗Armee erſtrebt hatte, 
nunmehr die Verbindung mit der Nord⸗Armee des Generals Faidherbe zu 
bewirken bemüht war. Wenn auch thatſächlich 1 Ser Anhaktepuntte 
für die Abficht einer derartigen gemeinſchaftlichen Operation zur Zeit noch 
nicht vorliegen können, ſo finden ſich doch Gründe für die eben ausgeſprochene 
Vermuthung nicht nur in dem Umſtande, daß in Lille ein Adjutant Trochus 
per Ballon eingetroffen war, ſondern mehr noch in der Zeit und der Rich⸗ 
tung des Ausfalles ſelbft. Erſtere konnte General Trochu in Ermangelung 
einer fteten Verbindung mit außen nur ohngefähr berechnen, indem er die 
Zahl der Tagemärſche in Betracht zog, deren General ren zu einem 
Vordringen von Lille aus und über die Linie Amiensd-Laon bis gegen die 
deutſchen Zernirungsarmeen bedürfen würde; und dieſe Berechnun zu 
Grunde en mußte der Vorſtoß allerdings etwa nach dem 20. d. R 
zur Ausführung gelangen. Die Richtung des Ausfalles ſpricht mit noch 
größerer Wahrſcheinlichkeit für eine zwiſchen Trochu und Faidherbe verabre⸗ 
dete Operation: es kann wohl mit Gewißheit angenommen werden, * er · 
ſterer, wie er ſeinerzeit durch einen Durchbruch zwiſchen Marne und Seine 
der Armee des Generals Aurelles de Paladine, 5 jetzt durch einen Ausfall 
wiſchen Marne und Oiſe der Nord⸗Armee die Hand zu reichen beab tigt 
Bat: es iſt allerdings nicht zu verkennen, daß ein Gelingen dieſes Planes 
durch die Bedrohung einer der wittigiten Etappenſtraßen keineswegs ohne 
Gefahr für unſere rückwärtigen Verbindungen geweſen ſein würde. 

Der Ausfall vom 21., wie alle früheren durch wirkungsloſes Feuer 
aus den Forts eingeleitet, geſchah in zwei gleichzeitigen Angriffen, deren 


Forts von St. Denis und Aubervillers im Nordoſten, derer von Romain ; 
ville, Rosny und Nogent im Osten gegen die feindlichen Poſitionen vor 


rücken konnten. Der erſte dieſer gleichzeitig unternommenen Vorſtöße war 
zum Stains gerichtet, ein Dorf, nördlich der Straße, die von der Double 
ouconne du Nord dem mittelſten der Werke von St. Denis, nach Go⸗ 
neſſe und in der Richtung auf Lille weiterführt, und nordweſtlich deſſen der 
Eiſenbahndamm von St. Denis nach Creil einen weſentlichen Terrainab⸗ 
ſchnitt bildet. — Den zweiten Aus fallt punkt bildete wiederum le Bourget, 
direkt an der route imperiale von Paris nach Lille gelegen; demſelden 
gegenüber liegt Fort Aubervillers ; zwiſchen dieſem und dem Dorfe geht 
die Eiſenbahn nach Soiſſons vorbei, welche ſich, bevor fie den Kanal von 
St. Denis üderſchreltet, von der Bahnlinie nach Creil oſtwärts abzweigt. 
Dies war der Ausfall, welcher nach zwei Richtungen gegen Regimenter 
des preußiſcheu Garde⸗Corps unternommen wurde, während durch die beiden 
anderen Vorſtöße weiter ſüdlich die Truppen des Königlich ſächſiſchen (XII.) 
Armee⸗Corps angegriffen wurden. Deren nördlichſte dieſer letzteren geſchah 
unter dem Schutze des Forts von Romainville und wendete ſich nordwärts 
von Pantin aus gegen Bobigny, das nördlich des Kanals de l'Durecg und 
ſüdlich der ſogenanten route des petits-ponts gelegen iſt. Der vierte Vor⸗ 
ftoß war durch die Forts von Rosny und Nogent gedeckt und richtete ſich 
auf dem nördlichen (rechten) Marne⸗Ufer gegen Rosny und Neuilly; in wei⸗ 
terer Richtung ſollte derſelbe nd, bis auf Chelles erſtrecken, das 2½ Meilen 
von öͤſtlich Paris, an der nach Straßburg führenden Oſtbahn gelegen iſt. 
Die beim Vorrücken des Feindes von den dieſſeitigen Vorpoſten zunächſt 
vorübergehend geräumten Ortſchaften Stains und le Bourget wurden von 
Bataillonen des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß und der Garde-Örenadier-Regi- 
wenter Königinnen Eliſabeth u. Auguſta alshsbald wieder genommen, fo daß es 
dem General Trochu alſo an keinem Punkte möglich war, RI nür die dieſſeitigen 
Vorpoſtenſtellungen zu durchbrechen. Der erfolgreiche Widerſtand iſt, wie 
es ſcheint, großentheils der Artillerie zuzuſchreiben, da Se. M. der König 
Anerhöchftfetbn den Kampf derſelben als bedeutend bezeichnet haben. Dem 
Ausfalle vom 21. folgte bereits am nächſten Tage das Vorgehen weiterer 2 
feindlichen Brigaden gegen den linken Flügel der ſächſiſchen Poſitionen, 
jedoch ebenfalls ohne Erfolg, da bereits das flankirende Feuer zweier würt⸗ 
tembergifchen Batterien vom linken Marne» Ufer aus genügte den Feind 
zurückzutreiben. Die geringen Verluſte unſerer, wie die bedeutenden fran⸗ 
zöſiſcherſeits, unter denen ſich allein über 1000 unverwundete Gefangene ber 
ac ſprechen dafür, daß die unter der Wucht der mn durch General 
rochu organifirte Armee von Paris von Tag zu Tag an Widerſtandsfähig 
keit verliert und noch weniger zu einer kräftigne Offenſsve geeignet ſein dürfte. 


Ueber den Ausfall vor Paris am vergangenen Mitt⸗ 
woch telegraphirt der Spezial Karreſpondent der „Daily News“ 
im 1 des Kronprinzen von Sachſen d. d. Clichy, 
21. Dez,, folgende Details: 

„Heute um 7 Uhr begann eine Artillerieſchlacht, die bis jetzt noch nicht 
beendet iſt. Alle franzöſiſchen Forts an der nordöſtlichen und öſtlichen Seite, 
wie auch achtzehn franzöſiſche Feldbatterien in Draucy, Le Brurget und 

Boncy waren engagirt. Früb am Morgen wurde Le Bourget von den Fran⸗ 
zoſen gerommen. Auf deutſcher Seite waren längs der Linſe von Sevran 
bis Le Blanc Mesnil etwa 12 Batterien engagirt. Bis 12 Uhr hielt das 
franzöſiſche Feuer ohne Unterlaß und wüthend an. Nach dieſer Stunde be⸗ 
gann das ſtetige deutſche Feuer ſich wirkſam zu machen. — Gegen 2½ Uhr 
waren die Franzoſen, ausgenommen in den Forts, zum Stillſchweigen ge⸗ 
bracht. Bomben fielen in Monfermeil hinein, und das Hufeiſen wurde ſo⸗ 
wohl von franzöſiſcher Infanterie bedroht, wie während des Tages in 
Zwiſchenräumen von den Fort- Batterien beſchoſſen. Außer in Le Bourget 
war keine Jufanterie 2 1 5 Die Franzoſen wurden überall zurück geſchla⸗ 
gu aber fie jepten das Beſchießen von Ortſchaften noch immer fort. Der 
erluſt iſt, wie mich dünkt, auf beiden Seiten unbedeutend, mit Ausnahme 
von Pulver und Blei.“ 

Der franzöſiſche offizielle Bericht über den Ausfall aus 
Paris am 21. d. Mts. jagt: 
die heute begonnenen Operationen wurden während der Nacht un⸗ 
terbrochen. Auf unſerem rechten Flügel haben die Generale Malroy und 
Blaiſe Neuilly fur Marne, Villa Eorard und Maiſon Blanche beſetzt. Das 
einbliche Feuer wurde nach einem ſehr lebhaften Artilleriekampfe auf allen 

untten zum Schweigen gebracht. General Fars wurde verwundet. Seit 
dem Morgen haben die Truppen de la Ronclere's Le Bourget angegriffen, 
konnten ſich aber darin nicht behaupten und ketzrten mit 100 Gefangenen 
zurück. — General Ducrot ließ hierauf einen Theil feiner Artillexte vorge 
den, die eine fehr heftige Aktion gegen die Batterien des Mont Ablon und 
Blanc Mesnil engaglrte. General Ducrot beſetzte dieſen Abend die Ferme 
Groslay und Drancy. — In der Richtung des Mont Valerten hat Gine⸗ 
ral Noel eine Scheindemonſtration auf Montretout und Buzenval ausge 
führt. Der Batalllonschef Faure beſetzte Le Cziard. Die mobilifiri: Na- 
tionalgarde kämpfte im Vereine mit den Truppen. Alle legten einen gro» 
zen Eifer an den Tas. Die Marine⸗Soldaten und die Garniſon von St. 
Denis erlitten bei dem Angriffe auf Le Bourget ziemlich ernfte Verluſte. 

te Verluſte der anderen Corps waren wenig bedeutend. Der General- 
n Tlochu brachte mit den Truppen Die Nacht auf dem Schlacht⸗ 

de zu. 

Aus Tours meldet man unter dem 21. Dezember: 

„Eine offizielle Depeſche ſagt, daß der Feind heute Morgen vor Tours 
auf dem Hügel angekommen iſt, welcher die Brücke Saint» Pierre beherrſcht. 
Eine Küraſſter⸗Patrouille kam bis auf die Mitte der Brücke. Von Zivil⸗ 


Kriegsbriefe. 
XX. Orleans, 17. Dezember, Abends. 


Bei prächtigem Wetter langten wir zeſtern Vormittag in 
der Stadt der Jungfrau an. Man kommt, ehe man durch 
die ſehr langen Faubourgs fährt, an zahlreichen, ebenſo ſchön 


gelegen, wie geſchmackvoll angeordneten Billen und Gärten vor⸗ 


bet, die den Ankömmling glauben machen, er habe ed mit einer 
ſehr reichen Stadt zu thun. 
fo zu fein, vielmehr find die meiſten Straßen enge, häßliche, 
ja 5 Gaſſen, und auch die Boulevards machen, obwohl 
ſehr langgeſtreckt und breit, nicht gerade den günſtigſten Ein⸗ 
druck. Ueberhaupt belehrt Einen nur die Ausdehnung der 
Stadt, die fich von der Chauſſee aus ſehr maleriſch vor dem 
Reiſenden ausbreitet, über ihre Größe. Nur das Viertel in 
der Nähe der Jeanne d'Arc — ich weiß nicht, ob man es nach 
Analogie unſerer Städte das Geheimrathsviertel nennen darf — 
zeichnet ſich durch breiten, eleganten Bau, großartigen Verkehr, 
moderne Induſtrie aus. Von der hier ſehr hoch gehaltenen 
Jungfrau (la pucelle d' Orléans) giebt es zwei Statuen: eine 
ältere und auch beſſere auf der place du pont, und cine 1855 
errichtete, mit Unrecht berühmtere auf der place du Martrois. 
Während die erſtere die Heldin vorwärtsſchreitend, Fahne und 
Schwert in der Hand, darſtellt, zeigt die zweite eine erzgepan⸗ 
zerte Reiterin, die, den Blick gen Himmel, das Schwert demuths⸗ 
voll zur Erde ſenkt. An dieſer Reiterſtatue iſt ſo ziemlich Alles 
ungeſchickt und linkiſch, maſſiv und ſteif, und man hat den Ein⸗ 
druck, als ob der Künſtler, der, da er Etvas noch nie dageweſe⸗ 
nes ſchaffen ſollte, auf ſich allein angewieſen war, verlegen her⸗ 
umtappte. Will man auch von den theilweiſe geradezu unſchönen 
Details abſehen, ſo macht das Ganze doch einen ſo — hölzer⸗ 
nen Eindruck, daß man nur durch die ſehr vortrefflichen Bas⸗ 
reliefs einigermaßen verſöhnt wird. Vielleicht beſtätigt das Ge⸗ 
lingen dieſer, die Statue in zwei Reihen umgebenden Reliefs, 
für deren Herſtellung Präzedentien genug vorhanden waren, 
gerade meine Anſicht über die Urſachen des Mißlingens der 
Statue ſelbſt. Wie dem auch ſei, die Reliefs, welche Züge aus 
dem Leben und Wirken der Jungfrau der Sage gemäß darſtel⸗ 
len, find ebenſo friſch und lebendig im Inhalte als exakt und 
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gruppen wurden Flintenſchüſſe abgefeuert, 3 oder 4 Reiter wurden getöbtet 
oder verwundet. Die Patrouille zog ſich im Galopp zurück. Sofort wurde 
eine Kanonade auf die Stadt eröffnet. Haubitzen beſtrichen die Straßen. 
Es gab mehrere Opfer. Beurtheur, Redakteur der „Union liberale“ wurde 
etödtet. Die Parlamentärflagge wurde aufgehißt. Der Maire ging dem 
einde entgegen und erlangte, daß die Kanonade eingeftellt wurde. Der 
Jeind ift heute nicht in die Stadt eingerückt; er erwartet den Reſt des Corps 


und der Generale.“ 

Tours, 22. Dez. Die Stadt ift noch frei. Heute Nacht 
raͤumten die Preußen die Stellungen vor Monnaie. Es giebt 
keine Preußen mehr in dieſer Region. Ste zogen ſich auf 
Chateau⸗Rénault zurück 

Einem Privatlelegramm des Mancheſter „Examiner“ aus 
Havre zufolge ſoll General Bourbaki Symptome von Irrfinn 
gezeigt und General Duerot, der Paris in einem Ballon ver⸗ 
laſſen, ihn vom Kommando abgelöft haben. 

Der Berichterſtatter der „Daily News“ im Hauptquartier 
Garibaldis rn in 2 ſeiner letzten we hair 

uickliche' aus dem Lager der Rothhemden. Unter den Offizie⸗ 
N des General abs erlegen die dazu führ⸗ 
ten, daß der Chef des Generalſtabes, Oberſt Canzio, feine De⸗ 
miſſion einreichte, welchem Beiſpiele alle die hervorragenden ita⸗ 
lieniſchen Offiziere, unter dieſen auch General Menotti Gari- 
baldi, folgten. 


Denutſchla ud. 

6 Berlin, 26. Dezember. Die Nachrichten, welche geſtern 
vom Kriegsſchauplatz hier angelangt ſind und einen Sieg des 
Generals von Manteuffel über die Nordarmee gemeldet haben, 
brachten in Etwas wenigſtens lichte Momente in die, wie be⸗ 
greiflich gedrückte Feſtſtimmung. Weitere telegraphiſche Privat⸗ 
nachrichten ſchildern den Sieg als einen vollſtändigen und wiſ⸗ 
ſen von zahlreich eroberten Geſchüßen, Tauſenden von Gefange⸗ 
nen ꝛc. Inzwiſchen ſucht man im deutſchen Heerlager hinſicht⸗ 
lich der in das Feld zu ſtellenden Truppen, hinter den Franzo⸗ 
ſen nicht zurückzubleiben. Die im Herbſt eingeſtellte junge 
Mannſchaft ift vollkommen kriegstüchtig ausgebildet und damit 
die Möglichkeit gegeben am 1. Januar 145, Mann in das 
Feld zu ſtellen, welche Aae des Befehls harren. Die 
über alles Lob erhabene Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Truppen 
bewährt ſich jetzt um ſo mehr in vollem Umfange, als der gro⸗ 
ßen Uebermacht und der Schändlichkeiten des Guerilla⸗Krieges 
ungeachtet, die Erfolge der deutſchen Heere dieſelben ſind und 
von Gefecht zu Gefecht der Sieg unſeren Fahnen folgt. — Im 
Uebrigen zeigt das Intereſſe, welches ſich hier und da ſchon jetzt an den 
Reichstagswahlen kundgiebt, daß man über dem Kriege doch 
auch den inneren Fragen ein volles Intereſſe zuwendet. Die Konſerva⸗ 
tiven werden die Anſtrebung eines Staatenhauſesfür das deutſche 
Reich zum Brennpunkt ihres Programms machen, der ſelbſt⸗ 
verſtändlich von den Gegenparteien in gleicher Weiſe bekämpft 
werden wird. Zu allen dieſen Dingen wird man fedoch erſt 
kommen können, wenn man mit dem Landtage fertig iſt und 
dies wird ja in den nächſten Wochen der Fall ſein. Wie man 
bört, wird auch kein Indemnitätsgeſetz für die lurze Zeit ein 
gebracht, in welcher der Etat vor geſetzlicher n nach 
den bisherigen Normen fortgeführt wird. — Bekanntlich ger 
hörte zu den preußiſchen Aerzten, welche in franzöſiſche Gefen⸗ 
enſchaft gerathen waren auch der bekannte Profeſſor der Phys 
Hologie an der hieſigen Univerſität Dr. Roſenthal. Der- 
ſelbe iſt nach einer unfreiwilligen abenteuerlichen Fahrt geſtern 
auf her Rückreiſe zum Heere hier eingetroffen. Profeſſor Ro- 
ſenthal, der als Stabsarzt bei dem 76. (hanſeattſchen) Regi⸗ 
ment fung irte, hatte vor Beaugency ein Lazareth eingerichtet 
und war vor dort zu den Preuß. Linien gegangen um Wagen 
zum Transport Verwundeter zu holen. Er hatte den Befehl 
erhalten als Parlamentär ſich zu dem Feinde zu begeben, um 
Verwundete auszuwechſeln. In das Lazareth zurückgekehrt, fand 
er daſſelbe von 1 bejegt und total ausgeplündert, die 
Verwundeten — mißhandelt. Ja, dem Profeſſor ſelbſt waren 


geſchloſſen in der Form. Auf der vorderen Breitkante des 
Sockels befindet ſich die in in Gold gefaßte Widmung: 

A Jeanne d'Arc la ville d'Orléansa vec le concours, de 
la France entiere. 

Begreiflicherweiſe iſt die Statue unabläffig von Militärs 
umlazert, benn ihr Original iſt ja uns Deutschen durch unſere 
Muſe jo wohlbekannt. Zu Hunderten werden Photographieen 


von i ieft . terfei an die deutſchen 
Dem ſcheint jedoch durchans nicht von ihr und Briefbogen mit ihrem Konterfei an die deutſch 


Soldaten verkauft. Intereſſant iſt, daß der Kultus der Jung: 
frau jetzt neu aufzuleben ſcheint; wenigſtens läßt es die Bevöl⸗ 
kerung nicht an zahlreichen friſchen Kränzen fehlen. 

Ich hatte noch nicht Gelegenheit, alle ſonſtigen Sehe s. 
würdigkeiten Orleans in Augenſchein zu nehmen, indeſſen giebt 
es ihrer nicht gar zu viele. Die Kathedrale iſt ein imposanter, 
origineller Prachthgu. Leider verhinderte mich der dicke Nebel, 
die prächtige Ausſich!, welche man von der die Stadt halbiren⸗ 
den Loire⸗Brücke aus längs der Loirc-Ufer hat, zu genießen. Die 


Loire ſelbſt ift hier bereits ein jo mächtiger, breiter Strom, daß 
ſie vielleicht den Rhein bei Köln übertrifft. 


In den Straßen wimmelt es buchſtärlich von Truppen, 


und namentlih find es un ſere bairüſchen Brüder, welche hier 


ſehr ſtark vertreten find. General v. d. Tann iſt Stadtkomman⸗ 
dant. Ueberhaupt tritt überall der kriegeriſche Charakter unver⸗ 
kennbar hervor, das lebhafte Treiben auf den Straßen, die 
endloſen Durchzüge von Truppen aller Waffengattungen, die auf 
den Plätzen aufgeſtellten Wagenkolonnen und Fuhrparks, das 
zeitweiſe Allarmblaſen und Trommeln und das dadarch bewerk⸗ 
ftelligte Sammeln und Zuſammenlaufert der Soldaten — Alles 
dies erinnert uns ſtets, daß der Krieg uns hier zuſammen⸗ 
geführt hat, und die in Schwarz gekleidete Damenwelt, die 
äußerſt geringe Zahl der geöffneten Geſchäfte (ſelbſt die meiſten 
Cafés find geſchloſſen) erinnert ſtets an den Feind. 

Die ſtarke Beſatzung erklärt fidy nicht blos aus der That⸗ 
ſache, daß Orleans ein höchſt wichtiger Knotenpunkt und unjere 
Baſis für die Operationen gegen Süden tft, ſondern hat auf 


ihre beſonderen, guten Gründe. Denn die Bevölkerung iſt zum 


namentlich gegen die 


großen Theil feindſelig, ja 2 fignirt und hat di 
refignir e 


Preußen, gefinnt. Ein anderer Theil 


ſeine ſämmtlichen Effekten, koſtbare Inſtrumente und werthvolle 
Manufkcipte, unerſetzliches, mühſam geſammeltes wiſſenſchaft⸗ 


liches Material geſtohlen. Man brachte ihn zum General, die 


ſer ſchickte ihn au den Souspräfekten, der ihn wieder zurück⸗ 
ſandte und ſo ſchleppte man ihn als Gefangenen nach St. 


Malo, wo man ihn auf ein engliſches Schiff brichte. Mit die, 


ſem ging er nach Southampton und kehrte über London nun⸗ 
mehr zurück! 
— In Betreff Luxemburgs ſchreibt die „N. A. Z.“: 


Die Vergleiche des deutſchen Vorzehens in der luxemburger Sache mit 


dem ruſſiſchen Verfahren in der Frage des ſchwarzen Meeres find, jo viel 
fie auch in der engliſchen und öſterreichiſchen Preſſe angeſtellt worden find, 
völlig unzutreffend und nichts als Biweiſe für die neidiſche und mißtrautſche 
Geſtunung, mit der die jeg: ſich verwirklichende deutſche Einheit die Mehr⸗ 
zahl unferer Nachbarn erfüllt. Wäre dm nicht fo, würde man dieſen 
Verſuch, die ohnmächtige lux mburger Regierung gegenüber der übermäch⸗ 
tigen franzöſiſchen Oſtbahn zu ſtärken, beſſer gewürdigt haben. Nach unſe⸗ 
rem Verhalten in Bezug auf die belgiſche Neutralität hätten wir, nament: 
lich in der engliſchen Priſſe, mehr Vertrauen erwarten dürfen. Unbegreif- 
lich if, wie man aus den Aeuß rungen des Bundeskanzlers eine Aufkündi⸗ 
gung bes Vertrages von 1867 hat herausleſen können. Sie waren nichts 
als die Folge der E klärung, die bei Beginn des Krieges abgegeben wurde, 
daß deutſcherſeits die Neutralität Lugemburgs fo lange geachtet werden 
würde, als fie tie Franzoſen reſpektirten und als fie die lugemburger Re⸗ 
gierung ſelbſt aufrecht erhalten könnte. 
ſieht, widerſprach damals, Niemand hätte anders gehandelt, Niemand als 
die entſchledenſte Feindſeligkeit gegen Deutſchland vermag jetzt in Abrede zu 
ſtellen, daß die Neutralität von den Franzoſen verletzt und von der luzem⸗ 


burgiſchen Regierung nicht gewahrt worden iſt. Maſſen von militärtſchen 


Flüchtlingen franzöfiſcher Nationalität find durch das Großherzogthum nach 
Longuy und Montmedy gegangen, und es firht unzweifelhaft feſt, daß 
Thlonoille mit Zulaſſung der luxembergiſchen Regierung von dorther mit 
Lebensmitteln verſehen worden iſt. Kein Vernünftiger und billig Denkender 
wird uns verargen, wenn wir bet Zeiten Vorkehrung treffen, daß ſich dieſe 
Art von Neutralität una nicht ferner in den Weg ſtellt, daß wir in Folge 
derſelben nicht von ben Franzoſen umgangen werden, daß fie unſere Trup⸗ 
pen nicht weiter gefährdet, wenn wir zur Belagerung von Longwy ſchreiten. 
Kann die großherzogliche Regierung dies der Macht der franzöfiſchen Oſt⸗ 
bahn gegenüber ſelbſt verhüten, gut; wo nicht, jo müſſen wir für fie ein 
treten. Schließlich wäre von einern Vergleich unſeres Vorgehens in dieſer 
Angelenheit nur dann zu reden, wenn etwa bei Ausbruch eines Krieges 
zwiſchen Rußland und Frankreich die (dadei als neutral zu denkende) Pforte 
Kriegsfahrzeuge der erſtgenannten Macht in das Schwarze Meer, das ihr 
1856 verſchloſſen worden, hineingelaſſen und dann Rußland den Vertrag 
von 1856 nicht als hierdurch hinfällig erklärt, ſondern einfach geſagt hät e, 


es werde ſich auf dem neutralen Meere ſeloſt helfen, zugleich ober dereit 


geweſen wäre, mit den Vertragsmächten in Verhandlung über Entſchädigung 
einzutreten. 

— Aus Anlaß der Konfiskation der „Voſſ. 3.“ ſchreibt 
man der „Elbf. Z.“: 8 

Unmittelbar nach den Ferien dürften die neueſten Maßregelungen der 
Preſſe zu einer Interpellation im Landtage Veranlaſſung geben. Die „Vofſ. 
Z.“ iſt vorigen Sonntag wegen ihres Leitartik'ls nicht nur im Haupfblatt, 


ſondern mit ſämmtlichen Beilagen konfiszirt worden. Seit dieſer Konfiskation 


bringt die „Voſſ. Z.“ überhaupt keine Leitartikel mehr, wie man ſagt, weil 
ihr angedrozt worden, daß jede Nummer mit Leitartikeln aus der Feder 
ihres bisher dafür deſtimmten Redakteurs, eines bekannten zur Fortſchritts⸗ 
partei zählenden Publiziſten und früheren Abgeordneten, die Konfiskation der 
Nummer mit ſämmtlichen Beilagen zur Folge haben werde. Von hier bis 
zu der von Manteuffel ſ. Z. beliebten Maßrezel, der Einſetzung eines oſfi⸗ 
ziöſen Redakteurs, wäre da nur noch eia kleiner Schritt. Daß die Konfiska. 
tion der Beilagen am vorigen Sonntag auf höhere Ordre geſchah, geht 
daraus hervor, daß zur Fortſchaffung derſelben von der Polizei gleich zwei 


Möbelwagen mit vor das Expedtitonzlokal gefahren wurden. Wie man er⸗ 


ählt, wolle man an maßgebender Stelle nicht, daß in Berlin durch aller 


and nörgelnde Artikel der Preſſe eine für die demnächſtigen Hof⸗ 
und Kaiſerfeſtlichkelten fatale Stimmung in der Bevölkerung hervorgerufen 
werde. 

— Hr. Dr. Johann Jacoby hat anläßlich der ihm vom 
demokcatiſchen Vereine am Neubau überſen deten Zuſtimmunge⸗ 
Adreſſe nach dem wiener „Wanderer“ folgendes Schreiben an 
den Obmann dieſes Vereins gerichtet: 

„Hochgeehrter Herr! 

Die durch Ihre gütige Vermittelung mir zugegangene Adreſſe des demo⸗ 
kratiſchen Vereins in Wien hat — als Beweis wohlwollender Theilnahme 
und übrreinftimmender Geſinnung — mich innig erfreut. Empfangen Sie 
und die anderen Mitglieder dis Vereins meinen herrlichen Dank dafür. So 
troſtlos die polltiſchen Zuſtände der Gegenwart ſind, wir wollen — im 
feſten Vertrauen auf den Sieg der Wahrheit — nicht müde werden, an der 
Verwirklichung unferer Grundſatze zu arbeiten. Die Geſchichte lehrt: Wo Recht 
und Freiheit des Bürgers mißachtet werden, da find Schlachtenglück und 


hoͤchſte Friedensſehnſucht; — mit ihm läßt ſich noch am beſten 


auskommen. Aber es giebt in der erſten Partei fo vergeſſene 
Fanatiker, daß man einen politiſchen Wahnſinn bei ihnen ſuppo⸗ 
niren kann. Sie tragen ſich mit den verbrecheriſchſten Abſichten 
und find dem Gedanken einer ſizilianiſchen Vesper nicht fern. 
Mit heftigem „jamais“ weiſen fie jede Anfpielung auf die 
Friedenshoffaung zurück und wagen es offen zu prophezeihen, 
daß kein Deutſcher lebend zurückkehren werde. Man glaubt es 
nicht, wie weit ein Extrem hirnverbrannte Naturen bringen 
kann, wenn man nicht dieſe, glücklicherweiſe kleine, aber ſehr 
gemeinſchädliche Sekte der „ſtillen Franctireurs“ — wie man 
fie nennen könnte — kennt; fie in die Welt gebracht zu haben, 
iſt eines der unvergeſſenen Verdienſte der Herren vo! der „natio- 
nalen Vertheidigung.“ 

Läßt ſich ein folder verbrecheriſcher Heißſporn einmal zu 
einer unbedachten That verleiten, ſo bringt er dadurch natür⸗ 
lich eine Unzahl Unſchuldiger mit ins Verderben. So befindet 
ſich an den Mauern dieſer Stadt eine rieſengroße Bekanntma⸗ 
chung mit der Aufſchrift „emprunt de 600,000 fres.“, welche 
den glücklichen Bewohnern kundgiebt, daß bis heute — den 
17. — Mittags die genannte Summe als Kontributionsſtrafe 
von Orléans zur Stelle geſchafft fein müſſe, weil — ein Halb⸗ 
wahn 1 8 einen Mordverſuch gegen einen preußiſchen Offi⸗ 
zier (die Bekanntmachung ſpricht von „un sujet de S. M. du 
roi de Prusse“) unternommen hat. Der Maire erwähnt, daß 
er mit Bitten und Vorſtellungen remonſtrirt habe, aber — ver⸗ 
gebens (inutile), und er fordert nun zur rechtzeitigen Zahlung 
der nothwendigen Steuerzulage auf. Und dabei hat Orléans 
bereits bei der erſten Beſetzung durch die Baiern ſchon eine 
Million Franken zahlen willen R 

Selbſtredend wirken dieſe Laſten, welche ein Unbeſonnener 
ſeinem Volke auferlegt, wiederum ihrerſeits mißſtimmend auf 
die bedrückten Bewohner, denen Einquartierung und Verpfle⸗ 
gung bereits Opfer gens koſten. Die Stadt iſt jo überfüllt, 
daß Quartiere äußerſt ſchwer zu erlangen und nicht immer gut 
find; ſelbſt der Stab muß oft mit Faubourg⸗Quartier fürlieb 
nehmen. Als heute gewaltige Abtheilungen des 9. Armeecorps 
(zum Theil mit Regimentsmuſik) einrückten, konnte ihnen die 

airie kein Quartier mehr anweiſen, und die Leute erhielten 


Niemand, wie ſich von ſelbſt ver⸗ 
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Kriegbruhm nur ein glänzendes Elend. Auch in unſerem Wolke wird dieſe 


„Erkenntniß ſich Bahn brechen und ein in Freiheit geeintes republika⸗ 
niſches Deutſchland die — wenn auch vielleicht ſpäte doch ſichere — 
t der Erkenntniß ſein. Mit demokratiſchem Brudergruß Ihr 
: Dr. Johann Jacoby. 
Königsberg, 18. Dezember 1870.“ 
f Der „Staatsanz.“ meldet: 

Es ifi durch die Preſſe hier und da des ſeit einiger Zeit verbreiteten 
Gerüchts Erwähnung geſchehen, daß auf den okkupirten franzöfifgen Eifen- 
bahnen zu militäriſchen Transporten der deutſchen Armeen Tauſende von 
öſterreichiſchen Ei abnwagen Verwend finden ſollen. Ange ⸗ 
ſtellte Ermittlungen haben ergeben, daß wäßtend Tage vom 17. bis 
19. Dezbr. c. im Bereiche ſämmiltcher okkupirten Strecken zuſammen 27, — 
darunter 18 in a den toviantzuge — innerhalb des Bezirks der 
u 15 n 
tionen für Arm: u en lang Du 1 0 en 
ſich deftnden; a ede S ern N Das 
Gerücht i ach unbegründet, indem zahrhe atſache nur vor⸗ 
liegt, 1 Aiken ſüddeutſcher Bahnen D Wagen 
vielleicht verſehentlich nach dem Ae dirigirt ſein mögen. 

„Frankf. 
err Herm 


ukfurt, 24. Dezbr. . 
korreſpondent und Mitredakteut, ermann Voget, iſt geſtern 
nach einer beſchwer ichen und gefahrvollen Reife vom Kriegsſchauplatz an 
der Loſte glücklich wieder hier in Frankfurt eingetroffen. Herr Voget folgte 
einem Befehl des Hroßgerden von Mecklenburg, als er ſich zur Rückkehr 
entſchloß; er reifte unter dem ni eines militäriſchen Zwangs⸗ 

aſſes, der allen Milttärbehörden befahl, „der ſchleunige Upedllien des 

eren H. Voget nach Deutſchland und zwar auf deſſen Koſten möglichſt 
förderlich zu ſein.“ Motivirt wurde dieſe Maßregel durch die Art, wie 
Herr Voget die Erſetzung des früheren Generalſtabschef des großherzoglichen 
Hauptquartiers Oberſten Kreutzky durch General v. d. Stoſch mittheilte. 


Frankreich. 


Die „moraliſche Größe“ der September-Regierung beſteht, 


— die Sache bei ihrem echten Namen zu nennen, darin, daß 


man polniſche Mitkämpfer angeworben hat und auf polniſche 
"Sympathie ſpekulirt und deshalb den polniſchen Genoſſen 
ſchmeichelt. 

10 Ela der „N. Pr. Ztg.“ mitgetheilten Briefe eines Eng⸗ 
länders, welcher ſeit faft zwanzig Jahren in Bordeaux etablirt 
iſt, en nehmen wir Folgendes: „Der rückſichtsloſeſte Verbrauch, 
ja, die gewiſſenloſeſte Verſchleuderung von Menſchenmaterial, zu 
welcher Gambetta die Regierung fortreißt, hat eine Feindſelig⸗ 
keit gegen dieſelbe hervorgerufen, von deren Grimm man ſich in 
England ſchwerlich einen Begriff machen wird. Heute höre ich 
von guter Hand, daß Gambetta eine neue Anleihe dekretirt hat, 


welche beſonders auf die geldgierigen londoner „Wieherhähne“ 


berechnet 18 die immer anbeißen, wenn hohe Zinſen bei niedri- 
gem Ausgabekurs geboten werden; fie werden ſich ſchön ſchnei⸗ 
den, denn darauf kann man ſich verlaſſen, daß Bismarck in die 
Friedensbedin gungen den kleinen Artikel ſetzen wird: „Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung verpflichtet fich, die von Gambetta gemachten 
Kriegsanleihen nicht anzuerkennen“, und wahrſcheinlich wird die⸗ 
fer Artikel derjenige fein, den die friedenſchließende franzöſiſche 
Regierung am leichteſten annimmt und am gewiſſenhafteſten 
ausführt. Ich habe es für meine patriotiſche Pflicht gehalten, 
an C. ſofort eine Warnung vor dieſer neuen Anleihe zu ſenden, 
obgleich ich die Unverbeſſerlichkeit unſerer Leute kenne.“ 


S pan ien. 


Madrid, 24. Dezember. Die geſtrige Sitzung der 
Cortes wurde erſt heute um 3 Uhr Morgens geſchloſſen. Der 


pernag aber, in welchem die Entladeſta⸗ 


tg.“ ſchreibt: Unſer Spezial⸗ 
Zig.“ ſchreibt: Uns Bel 


2 
* 


Antrag Robledo's wegen Auflöjuuy der Kammer mit 
30. d. wurde mit 137 gegen 14 Stimmen angenommen. 
Ein Proteſt des Don Carlos gegen die Koͤnigswahl iſt 
nun glücklich in die karliſtiſchen Blätter Madrids gelangt. Die⸗ 
ſelben begleiten dieſes harmloſe Stück Papier mit dem Abdruck 
von Briefen Karl Alberts an „Don Carlos V.“ und von Vic⸗ 
tor Emanuel an „Carlos VII.“ Wir haben bereits gemeldet, 
daß auch die unſchuldige Isabella in ihres Sohnes Namen pro- 
| 
| 
| 
| 


teftirt hat. 
AARAU ee 

Wie unterm 22. aus Rom berichtet wird ſoll der. Aufent- 
halt des Königs Viktor Emanuel in Rom drei oder vier Tage 
dauern. Antonelli hat den Erzbiſchof Ledochowski 3 
tragt, den Papſt bei der Krönung des Königs Wilhelm zum 
deutſchen Kaiſer zu vertreten. Gleichzeitig wird derſelbe ein 
eigenhändiges Glückwunſchſchreiben des Papſtes überreichen, 
worin König Wilhelm ermahnt wir 
deutſche Kaiſer, die das Papſtthum 
zu nehmen. 


d. die Ottonen und andere 
ſchützten, ſich zum Muſter 


Großbritannien und Irland. 


London, 23. Dez. Die „Times“ widmet heute ihren erſten 
Leitartikel dem feierlichen Akte in Verſailles, durch welchen die 
deulſche Kaiſerwürde wieder auferſtanden iſt, und würdigt 
dieſen Vorgang in ſeiner ganzen hohen Bedeutung. Sie ſchreibt: 

„Die Klänge der Muſik, der ve der Orden und Uniformen, das 
Gedränge von Fürſten waren nicht nöthig, um den 18. Dezember 1870 zu 
einem der größten Tage des Jahrhunderts zu machen. Zum Heile oder Un- 
heile — wie glauben zum Heile — iſt Deutſchlaud hinfort Eins: nicht nur 
im Nationalgefühl, in ſozialen Sitten, in Literatur, ſondern politiſch, in 
Frieden und Krieg, gegen ſeine eigenen inneren Eiferſüchtel tien, gegen den 
Stolz feiner Fürſten, gegen die Anſchlage fremder Feinde. Zwei Generationen 
von Patrioten haben ſich ſolchen Tag gedacht und ſind zu Grabe gegangen, 
kaum hoffend, daß er je erſcheinen werde. Den Männern anderer Nation 
erſchienen fie als Träumer und Sentimentaliſten, und felbft ihren eigenen 
Landsleuten erſchienen ihre Beſtrebungen als Aus geburten einer veriͤrten 


Das if ein rührender Bug. von Mildthätigkeit und mora. Phantaſie. Man erinnere ſich, wie ſelbſt Deutſche vor wenigen Jahren über 


die Fürſprecher der politiſchen Einigung Deutſchlands redeter. I Aus der Er⸗ 
fahrung unſerer Zeit mögen wir beurtheilen, was die Meinung der weiſen 


Herr Graf, nur die einfachſte der] Welt, der praktiſchen Leute, die, was große Fragen betrifft, ſich schließlich fo 


oder ſo als irrig zu erweiſen pflegt, in Bezug auf die deutſchen Unioniften 
werlb war.... Kaiſer Wilhelm und ſein Haus mögen nachdenken über 
die Größe und den Fall des Herrſchers, zu deſſen Stand uad Vorrang ſie 
elangt ſind. Wenn ſie einen guten Gebrauch machen von der Gewalt, die 
fe gewonnen haben, jo wird tie Ziremomie zu Verſailles nur der Anfang 
ihrer Gloire fein, wenn aber der Erfolg fie verführen ſollte, das Recht der 
Nationen zu verachten, ſo haben wir das Beiſpiel vor uns, daß weder Kaiſer 
noch König zu hoch oder zu ftark iſt, um niedergeworfen zu werden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 18. Dez. Wie verlautet, hat der Kaiſer 
dem preußiſchen Ketegsminiſter v. Roon das Großkreuz des ſehr 
angeſehenen und nicht in der Reihe der anderen Orden rangir⸗ 
ten Wladimir⸗Ordens verliehen. — Mit großer Beſtimmtheit 
wird hier erzählt, der Reichskanzler Fürſt Gortſchakoff habe den 
vom hieſigen franzöfiſchen Geſchäftsträger, Marquis de Gabriae, 
überreichten Proteſt der jetzigen Machthaber Frankreichs gegen 
Rußlands Auftreten in der Pontusfrage mit originellem Gleich⸗ 
muth aufgenommen. Derſelbe ſoll gar nichts Sachliches auf die 
franzöfiſche Erklärung geantwortet, ſondern gleich das Geſpräch 
auf einen anderen Gegenſtand gelenkt haben, nämlich auf das 
Wetter. (N. Pr. 3.) 


Varlamentariſche Nachrichten. 


Berlin. Der Abgeordnete Stengel bat folgende Interpellation im 
e eingebracht: Der Herr Minifterpräfident Graf Bismarck 
erklärte am 4. Februar 1868 im Haufe der Abgeordneten: Ich wiederhole 
die Zuſage, die ich in der Kommiſſion gegeben habe, daß es die Abſicht 
ämmtlicher Staatsminiſter und zwar die von dem Könige gebilligte Abficht, 
m nächſten Budget auf demſelben Wege weiter jr gehen und für fämmt- 
liche Provinzen Vorlagen zu machen, welche 25 einen Theil des 
Budgets zur Selbfiverwaltung überweiſen.“ ft die Staatsregierung bereit, 
in dieſem Sinne dem Landtage, ſobald es die Umſtände geftatten, Vorlagen 
zu machen? 


Lokales und Proninzielten. 


Doten, 27. Dezember. 

— Am 23. d. M. ſtarb hier nach kurzen, ader qualvollen 
Leiden der Generallieutenant z. D. und ſeit Beginn des Krieges 
ſtellvertretender kommandirender General des 5. Armeecorps 
Guſtav Frhr. v. d. Goltz. Sein Tod erregt um jo mehr Be⸗ 
dauern, als es der Verſtorbene verſtanden hat, durch Liebens⸗ 
würdigkeit im Umgange und Humanität im Dienſt fich während 
der kurzen Zeit ſeines Hierſeins Freundſchaft und Achtung zu 
erwerben. — Die Leiche iſt vorgeſtern per Eiſenbahn nach Pr. 
Eylau und von da nach Redden, Kreis Friedland, befördert wor⸗ 
den, um dort in dem Familienbegräbniſſe beigeſetzt zu werden. 
Der einzige Bruder des Verewigten iſt der in Königsberg lebende 
Generallieutenant z. D. Waſa Frhr. v. d. Goltz. Von ſeinen 
Kindern befindet ſich der älteſte Sohn bei der Armee in Frank⸗ 
reich, während der zweite Sohn und die Tochter bis jetzt in 
Poſen verweilten. 


— Wir erhalten mit dem Datum eine Station vor Vitry, 

20. Dezbr., folgendes Schreiben: 
Der Transport von Liebesgaden, welchen Hr. v. Natduſius und 
r. Weyert für das rogaſener Bataillon des 46. Regiments nach dem 
riegsſchauplatze bringt, tft durch bedeutende Schwierigkeiten in der Beför- 
derung am 20. Abends erſt dis eine Station vor Vitry zu bringen gewe⸗ 
ſen. Die große Menge Liebesgaben, die gerade jetzt nach Paris befördert 
werden, machten es von Weißenburg an unmöglich mit Perſonenzügen vor- 
wärts zu kommen die koloſſalen Züge von friiher Landwehr, Munition 
bin, der 16,000 Gefangenen von Orleans zurück machen es erklärlich daß 
der Verkehr häufig für uns ſtockt. In einem elenden Neſtee Arrecourt, la- 
gen wir vier Tage, heute find wir kaum zehn Meilen von der Stelle ge⸗ 
kommen. Unſer faſt ausſchließliches Nachtlager iſt eine Streu in dem kal ⸗ 
ten Güterwagen, in dem die Sachen verladen find. Wir werden zu Weih⸗ 

nachten die Truppen ſchwerlich erreichen. 

— Garniſon Poſen. Nicht nur im Felde, auch hier in der Gar⸗ 
niſon Poſen ſind viele unſerer Soldaten in der Weihnachtsfeier geſtört 
worden, da der General⸗Gouverneur, Hr. v. Steinmetz am erfien und 
zweiten Feiertage eine Befichtigung der Mannſchaften, welchen die Bewachung 
der Gefangenen obliegt, hier vorgenommen hat. — Von den gefangenen 
Franzoſen hat am Weihnachtsabend Jeder ein halbes Pfund Fleiſch und 
einen Strietzel erhalten. Da der zug vor dem Feſte ein 2 ik, fo 
werden wohl die Ultramontanen in dieſer Fleiſchvertheilung eine Verleitung 
der katholtſchen Gewiſſen finden 

— Von der Erſatzreſerve I. aus den Jahren 1889 und 70 wer⸗ 
den, wie uns mitgetheilt wird, für jedes Bezirkskommando 180 Mann ein⸗ 
gezogen; von der Erſatzreſerve II. werden die Jahrgänge 1870, 69, 68 und 
67 nochmals gemuſtert und die Bra uchbaren eingeftelt. — Da das 18. 
Linien⸗Regiment bis jetzt noch keinen Nachſchub gebraucht hat, fo befinden 
ſich noch ſammtliche 1870 für daſſelbe ausgehobene Rekruten in ihrer Hei⸗ 
math Von Letzteren werden jedoch binnen Kurzem die der deutſchen 
Sprache mächtigen ausgehoben und nebft 600 Pommern den Erſatzbatail⸗ 
lonen der Garniſon Poſen überwieſen werden, während die polnifhen Re⸗ 
kruten deswegen nicht eingeſtellt werden können, weil bei den e Erſag · 
Bataillonen keine polniſch⸗ſprechenden Unteroffiziere vorhanden find. Die 
4., 6. und 11. Kompagnie der Feſtungs⸗ Artillerie gehen in den nächſten 
Tagen von hier als Beſatzung nach Straßburg ab. 

— LN ee in der Armee. v. Zſchock, Neh⸗ 
ring, Meyer, Zehler, Schneider, Zaehnich, Vice⸗Feldw. von der 
Reſ., zu Sek. Lts. der Ref. des Königs Gren. Regts. (2. Weſtpr.) Nr. 7. 
i e Bergmann, Dedit ius, Vize⸗Feldw. von der Ref. Bürk ⸗ 
ner, Port. Fähnr. von der Reſ., früher im 1. Oberſchl. Inf. Regt. Nr. 22, 

u Sek. Lis, der Ref. des 2. Niederſchl. Inf. Regts. Nr. 47, — befördert. 
ir Lt. aggr. dem 7. Brandenb. Inf. Regt. Nr. 60, als aggregirt 
iederſchl. Inf, Regt. Nr. 50 verfept. . 

— Die Mitrailleuſe, welche am Breitage dier anlangte, ſteht 
ee. Ben im Artillertezeughauſe und wird dort gegen Entree zu ſehen 
ein. Von Sachverſtändigen wird uns der Mechanismus derſelden als 
böhft kunſtvoll geschildert. Gleichzeitig werden dort verſchiedene andere 
Ftuerwaffen von Intereſſe gezeigt werden. Der Ertrag iſt zu patriotiſch⸗ 
mildthätigen Zwecken beſtimmt. 

— Den Liebesgaben⸗Transport für die 10. Diviſton vird außer 
Hrn. Dr. Bart noch der Rittesguisbefiger Hr. Beuther-Golectn begleiten. 

— Durch Kabinetsordre ift, wie der hieſige „Dziennik“ mittheilt, 
den Herren Anton, 1 Thadäus und Stanislaus v. Gorzenski, 
welche urkundlich ihre Abkunft von der alten und berühmten großpolniſchen 
Grafenfam'lie Oſtrorög nachgewieſen haben, die Erlaubniß zum Tragen 
des Namens: n gewährt worden. 

erie. Die Bebung der 1. Kl. 143. königl. Klafjen- Lotterie 
wird am 4. Januar k. J. ihren Anfang nehmen. 

Von der Brahemündung, 24. Dezember. In der Nacht von 
Mittwoch zu Donnerftag iſt das Waſſer der Weichſel um 5½ Fuß geftiegen 
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den Auftrag, ſich und die Pferde zu plaziren, wo es gerade 
ih ja 5 iſt natürlich, daß bei dieſer Art des Unter⸗ 
kommenſuchens die Vertheilung nicht gerade die gerechteſte iſt. 
Erwähnenswerth ift, daß, wie ich ſchon oben andeutete, die 
Baiern bei der Bevölkerung viel beliebter ſind, als die prussiens, 
angeblich weil die Baiern weniger ſtreng und mit mehr Rückſicht 
requiriren, in Wahrheit aber wohl, weil die Franzoſen immer 
noch hoffen, durch Kokettiren mit den Süddeutſchen unſere Ein⸗ 
heit zu durchbrechen. wen 
Die letzten Kämpfe waren, wie Sie willen, ſehr blutig, 
und Orleans iſt daher ſtark mit Verwundeten (mehr als 2000) 
belegt. Hie und da ſieht man auch noch neue „Bleichgeſichter“ 
e pe oder heranfahren. Es ſind aber bereits eine große 
nzahl Aerzte zur Stelle, jo daß es an Hilfe, zumal auch zahl» 
reiche franzöfiihe und engliſche Ambulanzen hier (beſonders in 
den Vorſtädten) ctablirt find, durchaus nicht fehlt. Alle drei 
Schritte bemerken Sie an den Hausthüren ein rothes Kreuz 
oder an den Fenſtern eine rothkreuzige Fahne, ſo daß jedenfalls 
aus eigennügigen Gründen hier ein Mißbrauch ſtattfindet. Bes 
kanntlich iſt jedes Haus, das unter dem Daft dis rothen 
Kreuzes ſteht, von aller Einquartierung und Belaſtung frei, und 
jo mag ſich Mancher einen oder zwei Patienten ins Haus ges 
nommen haben, um jener Vorrechte theilhaft zu ſein. Man 
treibt heutzutage mit allem ſein Spiel. 

Erſt allmälig läßt ſich überſehen, mit wie ungeheuren 
Opfern wir die letzten Siege erkaufen mußten. Die Baiern 
allein haben nach zuverläſſigen Angaben 282 Offiziere und 
5000 Mann verloren. Die Artillerie hat ihre ganze Munition 
verſchoſſen, und manche bairiſchen Infanteriebataillone haben, 
wie mir ein höherer Offizier erzählte, ihre Patronen bis auf 
die letzte verſchoſſen, fo daß ſtellenweiſe ſogar die Hauptreſerve 
er Munition aufgebraucht war. n 

Unter ſolchen Umſtänden hört man gern von Gambetta's 
Abdankung und ſeinem Erſatz durch Thiers ſprechen, und man 
freut ſich, daß wieder Waffenſtillſtandsgerüchte herumſchwirren, 
wenn man auch nachgerade in dieſen Dingen jetzt ſehr ungläu⸗ 
big geworden iſt. Jene Gerüchte kurſiren hier übrigens heute 
mit großer Zähigkeit in 1 und man erwartete 
ſtündlich ihre amtliche Beſtätigung. Zeit wäre es wahrlich, daß 


das Schlachten ein Ende nähme. Denn „ein Schlachten iſt's 
und keine Schlacht zu nennen.“ Der Krieg hat jetzt einen ganz 
unleidlichen, unheimlichen, häßlichen Charakter angenommen; das 
tückiſche Meuchelmorden und Auflauern iſt an der Tagesord⸗ 
nung, und bei jeder Eiſenbahnfahrt muß man ebenſo ein Ver⸗ 
unglücken fürchten, als man jede erſte Nacht in einem neuen 
Quartiere argwöhnlich und übervorſichtig iſt. Mögen wir uns 
bald Alle der neuen, im Vaterlande eingezogenen Zuſtände, des 
neu ihm zu Theil gewordenen Glanzes ruhig erfreuen können! 
höre ſoeben, daß Prinz Friedrich Karl ſein Haupt⸗ 
quartier heute Abend hierher zurückverlegt hat, weil er auf der 
anderen Seite des Dreiecks, nach Gien hin, jetzt zu operiren 
gedenkt. Dort ſollen ſich von Neuem feindliche Streitkräfte ge⸗ 
zeigt haben. Das Generalkommando des IX. Armeecorps, ſowie 
der größte Theil dieſes Armeecorps ſelbſt, waren bereits im 
Laufe des Tages hier eingerückt, nachdem fie im Laufe der 
Woche an den Gefechten im Weiten von Orléans Theil ge⸗ 
nommen . Auch die Baiern werden alsbald abziehen, 
doch glaube ich es mir verſagen zu müſſen, alle mir gemachten 
Mittheilungen öffentlich zuſammenzuſtellen, wenn auch dieſer 
Bericht Sie eiſt in ca 6 Tagen erreichen dürfte. * 


Der Mont-Cenis-Tunnel. 

Einer der ausgezeichnetſten Geologen Englands, Profeſſor A. D. T. 
Anſtedt, hat im neueſten Band der „Post Sciences Review“ über den 
Mont-Cenis-Tunnel eine treffliche Arbat veröffentlicht der wir Folgendes 
entnehmen: Die alte Mont⸗Cenis⸗Straße bleibt öſtlich liegen, doch hat man 
ihr zu Ehren und wegen der Baühmtheit des Mont-Cenis Paſſes die Durch ⸗ 
bohrung nicht den Feejus⸗Tunnel genannt, wie es, ſtreng genommen, rich ⸗ 
tiger geweſen wäre. Von Modena auf der ſavoyiſchen Seite hebt ſich die 
Bahn mit einer Steigung von 1: 150 noch um 345 Buß oder auf 3964 ö 
Fuß bei St. Michel, um den Bergrücken auf einer Strecke von 12.220 
Metres, d i. 12, Meilen, zu durchſetzen. Die beiden Endpuakte des Tun⸗ 
nels haben einen Höhenunterſchled von 435 Fuß, doch liegt die Steigung 
auf der franzöſiſchen Strecke, während die nalteniſche beinahe eben verläuft. 
Die Mitte des Tunnels liegt 4213 Fuß über der See, wahrend das Ob 
fervatorium auf der Brejusfpige darüber eine pi von 9675 Fuß befigt, 
folglich befindet man ſich im Tunnel 5463 Fuß unter der Erde und von 
detden Ausgangspunkten 6000 Metces oder ¼ Meilen entfernt. Dies iſt 
ganz gewaltig rief, denn ſelbſt unſere ſtolzeſten Brunnen reichen nicht viel 
weiter als etwa 2000 Fuß. De tlefſte Grube der Erde iſt die von Kut 
tenderg in Böhmen, 3445 Fuß, und die nächſttiefe die von Kitzbüchel in 


Tirol, 2916 Fuß. Wird erwogen, daß der Tunnel 1 Meilen Lange be⸗ 
ſitzt und daß bisher aus jedem Mundloche nicht mehr Waſſer herausfloß, 
als ein Liter in der Sekunde, io darf man erſtaunen über die vergleichs⸗ 
weife Trockenheit des Frejusberges. Nur wenn eines der verſteckten Tunnel ⸗ 
decken angeſtochen wurde, vermehrte ſich zeitweilig det Erguß. Mitten im 
Tunnel bei einer Tiefe von 5000 Fuß betrug die eigene Wärme der Felſen 
nur 21½ R. Dies iſt viel weniger, als man erwarten durfte, denn die 
Zunahme der Wärme, von der un veränderlichen Schicht angefangen, wird 
in dieſem Falle wahrſcheinlich nur 1 R. auf 200 Fuß Tiefe betragen, wäh⸗ 
rend bei fehr tief erprobten Brunnen eine Zunahme von 10 C. auf je 90 
dis 96 Fuß einzutreten pflegte. Die Beobachtungen in dieſem Tunnel find 
aber höchſt werthvoll, weil der Brobachtungsort über 18,000 Fuß vom 
Mundloch entfernt lag und ein Fall, der unter gleichen Umftänden noch 
normaler wäre für die Beobachtung der Innenwarme unſeres Planeten, 
ſich nicht leicht denken läßt. Der Mont Cenis⸗Tunnel iſt wieder einer der 
größten Triumphe menſchlicher Arbeit. Daß er hergeſtellt werden konnte, 
verdankt man der Wahl der Kräfte, die dazu angewendet wurden. Die 


Bohrer wurden bekanntlich getrieben durch zuſammengepreßte Luft, und die 


Luft, welche nach vollendeter Ardelt entſchlüpfte, ſorgte zugleich für die 
Reinigung des Tunnels von den ſchädlichen Gaſen, die ſich nach den Spreng⸗ 
ſchüſſen ausbreiteten. Mit der Bohrung ſelbſt wurde alſo zugleich die Ven⸗ 
tilalion beſorgt, welche letztere bisger immer als ein unüberwindliges Hin» 
derniß für längere Tunnels bitrachtet worden war. 


* Aus Verſailles, 18 Dezember, wird dr „Köln. Ztg.“ geſchrieben: 
Der General Blumenthal wurde neulich auf einem Gange duich die Vor⸗ 
poſten von einem Polniſchen Wachtpoſten angehalten und nach der Lo. 
jung gefragt, die er vergeſſen hatte. „Laß mich nur durch, mein Soha, Du 
ſtehſt, ich bin Offizier“, ſagte der General. „Weißt Du Loſung n cht, ſchieß 
ich Dich todt“, meinte der Musketier. „Aber ſieh doch meine Treſſen und 
meine Orden.“ — Weißt Du Loſung nicht, ſchieß ich Dich todt!“ und fo 
fort, bis zwei in der Nähe befindliche O fiziere herbeiellten, dem bedrängten 
General die Loſung ins Gedächtaiß zurückelefen, und ihn fo aus der unan⸗ 
—— Lage — weder vorwärts noch rückwärts an der gewiſſenhaften 

childwache vorbei zu können, befreiten. 


* Bei der Familie Bonaparte iſt im diesjährigen Gothaiſchen 
Kalender die Bezeichnung beigefügt: „Regtert nicht mehr“. Nach dem langen 
Titel von Louis Napoleon folgt lakoniſch die Aufenthaltsangabe: „Wilhelms 
höhe bei Kafjelt, In Virzeichniſſe der regierenden Fürſten fehlt bereits Na⸗ 
poleon, Beim Artikel Frankreich find die Mitglieder der proviſoriſchen Re ⸗ 
gierung vom 4. September, die Geistlichkeit und die Marſchalle aufgeführt. 


* Der Herzog von Koburg hitte in einem Bericht vom Kriegs. 
ſchauplatz geäupert, daß die Sachſen bei einem Ausfall der Franzoſen nicht 
gehöcig eingegriffen hatten. Wegen dieſer Aeußerung (gegen die auch ſchon 
amtlich Widerſpruch erhoben iſt) hat in Chemnitz die Schützengeſellſchaft 
den in ihrem Schießzimmer aufgehängten Herzog von Koburg entfernt. 


\ 
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und markirte auch heute Morgen am Pegel 13 Fuß 10 Zoll. Sämmtliche 
Wieſen und alles niedrig gelegene Land ſteht unter Waſſer, das mit einer 
feſten, ſpiegelblanken Eisdecke überzogen iſt. Auf der Weichſel haben ſich die 
Eisſchollen viele Fuß hoch über einander geſchoben und gewähren einen ganz 
eigenen Anblick. Mitten in der Weichſel ſieht man auch einen Spitzprahm, 
der wahrſcheinlich vom Strome des Hochwaſſers fortgeſchwemmt worden und 
dort eingefroren iſt. Von den vielen im Eiſe der Weichſel liegenden Hölzern 
will ich nicht wieder erwähnen. Auch die Brahe iſt bis fit Bromberg 
hin zugefroren, das Eis kann auf vielen Stellen Fr Fuß nat rt werden. — 
5 um dieſe Zeit in Verbindung mit ſo ſtarkem Froſte iſt glücklicher 

eiſe ſelten und hat ſeinen Grund in dem Eisgange der oberen Weichſel 
bei Warſchau und in dem Tauwetter nach dem erſten Froſte. Unglücksfälle 
find bis jetzt nicht gemeldet worden. (Br. 3.) 


£7 Bermiſchtes. 


* Berlin, 22. Dez. Guſtav Raſch hat den erſten Band ſeines 
fo eben erſchienenen Werkes: „Aus dem . Louis Bona- 
partes“ dem Gefangenen auf Wilhelmshöhe zum Weihnachtsgeſchenk ge ⸗ 
macht, und das Geſchenk mit folge dem kräftigen Briefe an Herrn Piet ri, 
Privatſekretär des . He Kaiſers der Franzoſen, begleitet: 

Mein Herr! 

Sie und Herr Conti haben Sich vor Kurzem vergebens bemüht, 
Ihren Herrn, den ehemaligen Kaiſer der Franzoſen, gegen die Anſchuldigun⸗ 
gen belgiſcher Blätter in Betreff der Unterſchlagung großer Summen des 
anzöſiſchen Staatsvermögens und gan den ſkandalöſen Inhalt des in den 
Tuilerien gefundenen Jecker ſchen Briefes i! Schutz zu nehmen. Aber dieſe 
Anſchuldigungen ſind ja unbedeutende Kleinigkeiten, mein Herr! Ich erlaube 
mir Ihnen den erſten Band meines Werkes: „Aus dem Schuldbuche 
Louis Bonapartes“ mit der Bitte zu ſenden, denſelben dem ehema 
ligen Kaiſer der Franzoſen zu überreichen. Er wird darin das Verbrechen 
des zweiten Dezember 1 allen Details auf Grund mündlicher Mittheilungen, 
amtlicher Dokumente und Aktenſtücke mebft dem erſten bonapartiſtiſchen 
Schrecken geſchildert finden. Worin beftand dieſer erfte bonapartiſtiſche Schrecken, 
mein Herr! In Maſſenmorden und Maſſenerſchießungen von Tauſenden bei 
angezündeter Laterne, in 150,000 Einkerkerungen, in 50,000 Deportationen 
nach Afrika und nach Cayenne, Internirungen und Verbannungen während 
einiger Monate. Unter dieſem Schrecken fand das erſte Plebiszit ſtatt. Es 
war ein Plebiszit unter dem Schwert des Scharfrichters. Auch die Cha- 
rakteriſtiken aller feiner Genoſſen beim Verbrechen des zweiten Dezember wird 
Louis Bonaparte in meinem Bache finden, die Cyharakteriſtiken Morny's, 
Fleury's, Perſiguy's, Magnan’d, Maupas“, St. Arnaud’s, 
Canrobert's, der Kapazitäten und Träger des zweiten Kaiſerreichs. Ich 
werde erwarten, ob Sie oder Herr Conti im Stande ſein werden, nur eine 
Thatſache, nur ein Aktenſtück abzuleugnen? Ianzwiſchen werde ich Ihnen zu 
Neujahr den zweiten Band fenden, der den zweiten bonapartiſtiſchen Schrecken 
ſchildern wird. 

Genehmigen Sie, mein Herr ıc. 

„Dieſer Suftav!* wird Louis jagen, wenn er diefen Brief lieſt, „hätt' 
ich ihm doch meinen „Cäſar“ in Vertrieb gegeben!“ 


—— — ee 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner 


in Pofen. 


Bekanntmachung. 
Die hieſige Stadt hat der Milttärverwal- 
tung am 3. Januar k J. 


acht zweiſpännige Wagen 
u ſtellen. Die Wagen müſſen eiſerne Achſen 
aben, von ſtarker Konſtruktion und fo gebaut 
ein, daß fie dis zu Fünf und Zwanzig Cent» 
ner Ladung aufnehmen können, auch mit Pla⸗ 
nen oder ſonſtigen Schutzvorrichtungen gegen 
das Eindringen der Näffe und mit Waſſerei⸗ 
mern, Plitſchen verſehen fein. 

Die Pferde müflen geſund, kräftig und 
in einem guten Futterzu ande, die Geſchirre 
dauerhaft, gut ang paßt und überhaupt ihrem 
Zwecke entſprechend ſein. 

Diejenigen Perſonen, welche gefouren fein 
ſollten, für die Kommune die Geſtellung der 
Wagen zu bewirken, werden erſucht, ſich bis zum 


30. Dezember Nachm. 6 Uhr 


mit ihren Offerten bei unſerem Stadtinſpektor 
Herrn Seidel in deſſen Büreau zu mel ⸗ 
den. Der durch die Königl. Abnahme Kom- 
miſſion feſtgeſetzte Tappreis wird den Fuhrge⸗ 
ftellern ſofort durch unfere Kämmereikaſſe ge- 
zahlt merden. 

Poſen, den 26. Dezember 1870. 


Der Magiſtrat. 
Serie. 2 

Auf Grund des Artikel 4 der Börſen⸗ 
Ordnung haben wir das Eintrittsgeld 
fü den Beſuch der Bötſe pro 1871 
nachſtehenderwelſe beſtimmt: 
1) für das Kalenderjahr 
2) für einen Kalendermonat 1 Thlr. 
3) für einen einmaligen Beſuch 5 Sgr. 
und zwar mit der Maßgabe, daß Falls 
beim Löſen der Eintrittskarten für die 
sub 1 und 2 gedachten Zeiträume ein 
Theil berſelben bereitd abgelaufen ſein 
ſollte, dennoch der ganze Betrag erhoben 
wird. 

Die Aushändigung der Eintrittskarten 
erfolgt durch unſeren Sekretair in dem 
Börſenlokale während der Zeit von 11 
bis 1 Uhr Mittags. 

Poſen, den 19. December 1870. 


Die Handelskammer. 
Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Moritz Schottlaender zu 
Wronke iſt zur Verhandlung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über einen Akkord Termin 


auf den 27. Januar 1871, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter. 
minszimmer Nr. 1 anberaumt wor den. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 


Mobilien, namentlich 


gegenſtände 


5 Thlr.] geſtattet. 


Trockene rüſterne 


Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme 
an der Beſchlußfaſſung über den Akkord be⸗ 


5 


Um das Publikum vor dem Spielen in ausländiſchen verbotenen Lot. 
terien zu bewahren, erſcheint es geboten, die Aufmerkſamkeit auf ſolide preuß⸗ 
Colltekeure zu lenken. Wir erlauben uns daher auf die im heutigen In- 
ſeraten⸗Theiſe erſcheinende Annonce des Herrn Moritz Levy, Haupt⸗Col⸗ 
lecteur in Frankfurt a. M. aufmerkſam zu machen. Beſtellungen auf 
Looſe, welche demfelben direkt gegeden werden, haben die beſte Ausführung 


zu gewärtigen. 8 
Zur Beachtung! 


Um Irrthümer zu vermeiden bemerken wir, daß das von 
uns am 1. November c. hier am Platze, Markt Nr. 4 errichtete 
Bier ⸗ Depot für unſere alleinige Koſten eingerichtet worden 
iſt und gegen eine dritte Perſon keine Verpflichtungen haben. 


H. Fuchs & Przybylski. 


Seitdem Seine Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch 
der delikaten Revalesciere du Barry glücklich wieder hergeſtellt 
und viele Aerzte und Hoſpitäler die Wirkung derſelben aner⸗ 
kannt, wird Niemand mehr die Heilkraft dieſer köſtlichen Heil⸗ 
nahrung bezweifeln und führen wir die folgenden Krankheiten 
an, die ſie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koſten 
beſeitigt. Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt-, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, 
Schleimhaut- 14 — Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, 
Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, 
Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, 
Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und 
Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, Me⸗ 
lancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 
72,000 Certifikate über Geneſungen die aller Medizin wider⸗ 
ſtanden, wovon auf Verlangen Kopie gratis eingeſandt wird. — 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalescière bei Erwachſenen 
und Kindern auch 50 Mal ihren Preis in Arzneien. 

Caſtle Nous. Alexandria, Egypten, 10. März 1869. 

Die delikate Revalescière Du Barry's hat — von einer chroniſchen 
Leibesverſtopfung der hartnäckigſten Art, worunter ich neun Jahre lang auf's 
Schrecklichſte gelitten und die aller ärztlichen Behandlung widerſtanden, völlig 
geheilt, und ich ſende Ihnen hiemit meinen tiefgefühlten Dank als Entdecker 
dieſer köſtlichen Gabe der Natur. Mögen diejenigen, die da leiden, ſich 
freuen: was alle Medizin nicht vermag, leiſtet Du Barry's Revalesciere, 
deren Gewicht, wenn in Gold begeht, nicht zu theuer fein würde. 

Mit aller Hochachtung E. Spadaro. 


In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 


Auttion. 


Dienſtag den 24. Jan. 1871, 
von Vormittags 10 Uhr ab, und 
in den folgenden Tagen ſollen im Bohlen und Schwarten aller Di- 
Dominium Aroniſzewice, circa 
1¼ Meile von Pleſchen entfernt, 
die zur Frau A. v. Naranow- 
ska’ihen Concursmaſſe gehörigen 


Meubles, Gemälde, Antiqui 
täten, Hausgeräthſchaften, Bet⸗ 
ten, eine werthvolle Bibliothek 
von circa 1500 Bänden und 
diverſe andere Haushaltungs⸗ 


öffentlich verſteigert werden. 

Die Gegenſtände ſind vorher jeder 
Zeit in Broniſzewice, woſelbſt 
Herr Obſervator Woſſtdlo ſolche 
vorzeigen wird, in Augenſchein zu 
nehmen. — Bei geeigneter Offerte 
iſt auch der freihändige Verkauf 


Pleſchen, den 17. Dez. 1870. 
Der Verwaller der von 
Baranowska ſchenCon⸗ 

curs - Malle 

Rechts⸗Anwalt Meyer. 


Anzeige. 


Damen dier und außerhalb Poſen, die 
ſich eine anſtändige und ſichere Axiſtenz 
gründen wollen, biete ich, durch Erlernung 
meiner Kunſt dazu die Hand. Ich unter ⸗ 
weiſe fir fo volftändig in meinem pei ⸗ 
lungsverfahren (und Präparaten) nach der 
von mir erfundenen mir allein eigenthüm⸗ 
lichen Methode, Behandlung aller Arten 
Hühneraugen, Ballenleiden, Nagelkrant: 
heiten in allen Stadien, Froſtübel. Warzen 
zc. ꝛc., daß dieſelben gleich mir dieſes Ver 
fahren auszuüben im Stande find. Per- 
ſöͤnliche Anfragen erbitte Mittags von 1 bis 
2 Uhr in Mylius Hotel, Zimmer 28. 

Jußärztin Elisabeth Hessler. 


Felgen und Bohlen, 
weder ein Vorrecht, noch ein Pypothekenrecht, die letzteren brauchbar zu Felgen 
und allen Nutzhölzern, verkauft 
billia M. Czernieſe wi cz, But. 


rechtigen. 
Samter, den 17. Dezember 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 

— ͤ den allerbill gſten Preiſen 

Für Geſchlechtskrankheiten 


Dr. Eduard Meyer, Berlin, Kronenſtr. 17. 


Danzig. 


Fü cher⸗Netze, 


klafterweiſe in allen Gattungen empfiehlt zu 


Eugen v. Knobelsdorff. 


Holzverkauf. 


Im Kopaniner Walde bei 
Lekno werden trockene Brennhölzer 
verſchiedener Art, wie auch Eichen- 


menſionen täglich durch den För⸗ 
ſter Pietſch verkauft. 


nd zu verkaufen 


ln 


J. Maluche. 
Ein Paar große 


Reiſe-Velz⸗ Stiefel, 
von vorzüglichem Leder und Pelz, 
beſonders für Conducteure und 
Eiſenbahn⸗Schaffner ſich eignend, 
ſind billig zu verkaufen beim 
Kürſchnermeiſter 


Grünthal, Neueſtraße 70. 


Wanduhren, 


vorzüglich gehend, unter Garantie, verkauft zu 
den billigfien Preiſen „Hass. 
Breiteſtraße 19. 


Jaroque-Hahmen 


in Gold, Polyſander, ſowie in allen 
andern Holzarten zu Oelgemälden 
empfiehlt zu billigen Preiſen die 


Glaſerei u. Glashandlung 
David Bley, 


n 
2 Froſtbalſam, 

beftes Mittel Frofibeulen ſchnell zu befeitigen, 

und bem Aufſpringen der Haut vorzubeugen, 


Apothele. 1 
Schwediſche U 
we esel Lehnert uU 
tiefel-Schmiere. 
aus der Fabrik von C. G. Hauke, 
Militſch. 

Bei regelmäßigem Gebrauch die er rei- 
nen fetten Lederſchmiere wird jedes lederne 
Schuhwerk, Treibriemen, Spritzenſchläuche 
> Wagenverdecke und Geſchirre vollkommen 
waſſerdicht und jahrelang vor Bruch ge 


ſchützt. 

Niederlagen 
in Poſen bei Hrn. K. Brasch. 
„Wreſchen bei Hrn. Hermann Zabirinski 
„Oſtrowo bei Hrn. C. Zakobielski. 
„ Krotoſchin bei den Hrrn. Glatzel & Sohn. 


Chemiker Dr. Hauck's ozoniſir⸗ 
ter Dorſchleberthran a Bl. 12½ Sgr. 
bei Schwindſuchten, ſerophulöſen Leiden ꝛc 
vielfach bewährt iſt in Poſen nur allein bei 
Herrn Hof⸗Apotheker Dr. Manklewiez 
zu haben. 


5, 10 u. 18 Sgr. 


In Dofen a 


Sollten Aubwärtige dem in den letzten 
bier abgehenden Zuge mit Liebesgaben für die X. Diviſion Sendungen von 
bedeutendem Gewicht zuzuwenden gedenken, ſo bitten wir, dieſelben an den 
Poſen⸗Stargardter Bahnhof hierſelbſt reſtant 
gleichzeitig dem Unterzeichneten von der Zuſendung Kenntniß geben zu wollen. 


Die Preu 


100 Schock buchene friſche 


hat zu begeben die 


Dank für Landwirthſchaft u. Industrie 
Kwilecki, Potocki & Co. 


5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 
12 Pfund 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfund 18 Thaler — Revales- 
ciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 2 he 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Comp. in Berlin, 
178 Friedrichſtraße 
berg in Pr. bei Kraaß, in Bromberg bei Hirſchberg, in 
Danzig bei Neumann, und nach allen Gegenden gegen 
Poſtanweiſung. 
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Bei Bruft: u. Halsleiden, 
ſowie bei Verfall der Kräfte. 


Herrn Hoflieferanten Johaun Hoff in Berlin. 

Nakel, 4. Oktober 1370. Es liegen im hieſigen 
Lazareth noch 44 Mann, von denen 6 —8 der Stärkung 
recht ſehr bedürfen, und es würde mir hochintereſſant ſein, 
auch an dieſen Patienten die Wirkung Ihrer ſegensreichen 
Malzprodukte in beobachten. von Treskow⸗Grocholin, 
Delegirter im Reſervelazareth. — Abwechſelnd das 
Malzeptrakt und die Malz⸗Chokolade getrunken, heben fie 
die ſinkende Kraft und dienen zur Heilung der Bruſt und 
Halsleiden; die Bruſtmalzbonbons find Huftenletdenden gan 
unentbehrlich. — Ich hatte Gelegenheit, zu beobachten, da 
das Hoff'ſche Malzpräparat als ein zweckmäßiges diäteti⸗ 
ſches Nähr- und Stärkungsmittel wirkt. 


Dr. Moll, Sanitätsrath. 


Verkaufsſtellen in Poſen : General» Depot und 
Haupt-Niederlage bei Gebe, Plessner, Markt 
91; in Neutomysl Hr. A. Moffbauer ; in Jara⸗ 
ezewo Hr. Salomon Zucker; in Ben 
Hr. WW. Mansard; A. Jaeger, Konditor in 
Grätz; in Kurnitk Hr. F. W. Krause; in 
Schrimm die rn. Cassriel . Vomp in 
Obornik Hr. Zsaak Harger; in Kurnitk Hr. 
J. F. E. Hratsse; in Rogowo Hr. J. Joseph; 
in Santomysl Hr. Scssmann Lewei; in But 
Hr. J. Nißtewioe; in Gollanc; Hr. Herm. 
Berg; in Czerniejewo Hr. Marcus Phitl- 
i kowski; in Schroda Hr. Fischel Baum. 


Poſen, den 23. Dezember 1870, 


Poſener Verein 


zur Anterſtützung im Felde verwundeter und 


erkrankter Krieger. 


In Vertretüng: 
Seminar⸗Direktor Dr. Barth. 


5 Hypothekenbriefe, 
erſte pupillariſch ſichere Hypothek. 


0 * * " * 

10 b Amortiſations⸗Entſchädigung. 

iſche Boden⸗Credit⸗Aktien⸗Bank hat durch Allerhoͤchſten Erlaß 
vom 21. Dezember 1868 das Privilegium zur Ausgabe auf jeden Inhaber 
lautender Hypothekenbriefe erhalten. 

Dieſe Hypothekenbriefe, bafirt auf erſte Hypotheken und garantirt durch 
das geſammte Geſellſchaftsvermoͤgen, haben bei dem hohen Zinsfuß von 5 Proz. 
den Vortheil einer halbjährlichen Auslooſung zum Nennwerthe mit einem 


Zuſchlage von 10 Proz. als Amortifafions- 


Entſchädigung, 


jo daß die Stücke von 25, 50, 100, 200, 500, 1000 Thlr. eingelöft werden 
mit 27 ½, 55, 110, 220, 550, 1100 Tolr. 

Die Beleihungsgrenze der Hypotheken iſt auf die von der Grundſteuer⸗ 
Regulirungs⸗Commiſſion amtlich feſtgeſetzte Taxe bafirt, indem dieſelbe nach 
§ 25 des Statuts 
bei Liegenſchaften den zwanzigfachen Betrag des jährlichen Rein⸗ 


ertrages, 


bet Gebäuden den zehnfachen Betrag des jährlichen Nutzungswerthes 
nach Maßgabe des Geſetzes vom 21. Mai 1861 nicht überſteigt. 


Preußiſche Boden⸗Credit⸗Aktien⸗Bank. 


Jachmann. Spielhagen. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige halte ich die 5⸗prozentigen Hypo⸗ 
a Flaſche 5 Sgr. in Dr. Mankdewicz’s|ihefenhriehe der Preußiſchen Boden⸗Credit⸗Aktien⸗Bank in Berlin, welche alle 
Vorzüge einer pupillariſch ſicheren Hypothek mit denen eines börjengängigen 
Papieres verbinden, beſtens empfohlen, und find dieſelben zum Paricdurſe 
bei mir zu haben. 


H. Hirschberg, Baukgeſchäft, 


Gneſen, Markt Nr. 6. 


Radfelgen 


in Poſen. 
(Beilage) 


Tagen dieſes Jahres von 


u adreſſiren und 


— 


in Polniſch⸗Liſſa bei Scholz, in Königs ⸗ 


* „ „% — —— SET ZA 


rigen Waarenbeftände, als: 


Ar. 443 Dienſtag . „ Beilage zur Poſener Zeitung. 227 Dezember 1870. 
Preußifhe Die billigfte politiſche Zeitung Die Illuftrirte Familien Zeikung 
Renken ⸗Verſicherungs -Anflalt. Mr „Die Pofl mit der Gratis- Sonntagsbeilage „Das Haus 


Vom 2. Januar 1871 ab werden die Renten für das Jahr 1870 nach 1 Mr h En 3 ; 5 

A R f 3 rſcheint täglich "Morgens und Abende, auch Montags, alfo 13 Mal erſcheint an jedem Sonntage (in groß Folioformat, 24 Spalten 
den durch das Kuratorium unterm 29. April c. und die Rechenſchaftsberich e Al der Woche in a Auflage von 14,000 Exemplaren und Ei vielen lufzatiosen) und (a in ihrem techniſchen 
bekannt gemachten Beträgen gegen die mit Lebens⸗Atteſt verſehenen fälligen tone mit Einſchluß aller ihrer Beilagen in ganz Deutſchland, Theil das ganze Gebiet der Frauen und Kindergarderobe, 
Coupons bei unſern ſämmtlichen Agenturen zur Auszahlung gelangen. Oeſterreich, Rumänien und der Schweiz det allen Poſtanſtalten nur Leifwäfche und Handarbeit durch genaue Abbildungen und 


Zu den Renten⸗Verſchreibungen für 8 Jahres⸗Geſellſchaften 1840 bis 2 Thlr. vierteljährlich a kungen, e W n e 8 e 
1850 und 1860 müſſen neue Coupons vera 15 werden, die Juhaber wollen und für, Bertin monatlich 21 Car. Hand im Stande if, da nach zu arbeiten. Ce wird dabei 
dieſelben an die unterzeichneten Agenturen zur Beſorgung der neuen Coupons] Sie ehtbält in ihrer Abend nammer in einer politif chen vorzugsweiſe auf die praktiſchen Bedürfniſſe der Fa⸗ 


verabreichen. Rundiaaw ein ausfüßrlſches Reſumé der tagesgeſchichtlichen Er- milie Rückſicht genommen und Anleitung zu billigner Herſtellung 
Bleſin, den 14. November 1870. f aleniſſ, Referate über Landtags- und Reichstagefitzun⸗ aller Garderobengegenſtände gegeben. | 


1 . 4 1 \ EIER Ilftäsbi C titel, ie die Gewinn ⸗ Der bellet riſti Theil aͤhrt durch di Bikrä d 
Ditektion der Preußifhen Nenten-Verficherungs:Anftalt. , . . Bird Lenk und Pumar Ir selger 
ge die Haupt⸗Agentur HEN eee eee Gegen sofa dee: dun rde ee e e 
9 5 m dear een te Coupon 1 mi t Au Snahme Entſcheldangen des Obertribunale, Berichte über Theater, 12 Austattung derfelben die Ramen unſerer geehrten Mitarbelter, von 
zu Poſen, welche obengenan ons, 
der Sonntage, Vormittags von 9 bis 1 Uhr bezahlt. 


Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur, ein ſpannendeß Feuilleton; außerdem denen wir wegen Mangel an Raum hier nur Cart Gutzklow, Hanf 
ane ausführliche Börſen⸗Wochen Run dſchau. Während Heyſe, Andolph Gottſchall, Jukius Rodenberg, Sacher Ma- 
der Dauer des Krieges wirn „die Pot“ auch ferner die ſoch, Eliſe Vokllo, Claire v. Gfümer nennen wollen. Außerdem 


1 x 28 Tat neueren und zuverläſſigſten Nachrichten vom Kriegs findet fi in einem „Wohnzimmer“, „Kinderftube“, „Küche“, „Ke 
N Kantorowiez Nachfolger. ſdauplaß in Origtnal⸗Correſpondenzen bring en, eben ler“ u. ſ. w. — einer Einteilung, die den Räumen des Hauſes 
7 1 br öftre Nr. 30 io den zu erwartenden Friedens verhandlungen ihre entſpricht, — Belehrung über alle Intereſſen des Bami- 
Comtoir: Friedrichstraße Nr. 30. befondere Aufmerkfamkeit widmen. lienlebens und eines wohlgeorbneten Hauspaltee. 
Die Agenten: Die „Poſt“ und „Das Haus“ vereint bieten ſomit ihren Leſern einmal Alles, was man von einer Zeitung erwarten kann 
In K rotoſchin Herr B Behrend, und erſparen an dererſeus der Hausfrau die beſondere Ausgabe für eine in der ſetzigen Zeit unentbehrlich gewordene Frauen Zeitung. 
x * 


RNawicz „Robert Pusch, Das Haus“ allein für 20 Sgr vierteljährlich bei allen Buchha blun. 
Ciſſa : Julius Mankiewiez, 
H. Wollheim, 
«. Meferik Herm. Clemens, 
Schmiegel - Jac. Hamburger. i 
Wir erlauben uns bei Gelegenheit dieſer Bekanntmachung darauf auf- 
merkſam I machen, daß die Anſtalt lediglich dem Gemeinwohl gewidmet, und 


* 
D 
= 
> 
= 
= 
v 


9 i . : 1 

allen Perſonen ohne Unterſchied des Standes, Alters, der Geſundheitsbeſchaf — 8 * sd gegen seat end Rheumatiömen ae 5 als 5 Gan Arte große Kapitalverlooſung bietet ſich für 
2 BAAR a ; : Beuſt⸗, Hals. und Zahnſchmerzen, Kopf⸗ Hand und Kntiegicht, Gliebörrsiken, Rücken. un 

fenheit zugänglich iſt. Sie ſichert den Theilnehmern eine Jahresrente, welche Emdennueh u. J © In Balsten zu 8 Sgr. und dalben m 5 Sgr. bel Bau Kess die pu. Ausgabe große Kapftaljen zu erwerhen⸗ 


bis auf 150 Thaler pro Einlage ſteigen kann. Die Mitglieder der 6. Klafjel ee, Wafferffraß“ Bf). 


den, welche zuſammen 


1. 332,800 M. 
betragen, worunter im gimftigften Falle Haupt⸗ 
treffer von 100,000 60,000, 40,000, 20,000, 
16,000, 10,000, 2mal 8000, Zmal 6000, Zmal 
800, 4400, 3,wal 4000, viele à 3200, 2400, 
600, 1200, 106, a 700, 600, 480,156 a 400 
und über 21,500 von 200, 80, 44 Thlr. ꝛc. 
Zur Betheiligung an dieſer vortbeilhaften 
Geldverlopfung empfehle ich ganze Original- 
Looſe (keine Promeſſen) a4 Thl. halbe à 2 Thl., 
viertel à 1 Thl. und ſende dieſelben gegen Poſt⸗ 
Anweiſung oder Poſtvorſchuß prompt und 
verſchwiegen. 
Es werden nur Gewinne gezogen und ſind 
dirjelben bei jedem Bankhauſe zahlbar. Ge⸗ 
wiungelder und amtliche Ziehungsliſten erfol⸗ 
gen Tofort nach Entſcheidung. 


Hartwig Hertz Mfg. 
Bank und Wechſel⸗Geſchäft 
Hamburg, Schleuſenbrücke Nr. 15 und 17. 
e In der am 12. November d. J. be⸗ 
eudtgten Ziehung fielen mehrere Haupttreffer 
auf von mir verkaufte Looſe. 
Auf meine ſeit 50 Jahren beſtehende 
Firma ertheilt jedes Bankhaus Auskunft 
Ein verhetratgeter 


Gärtner, 


welcher ſich im Beſitz guter Alteſte befindet, 
insbeſondere mit der Banmkulfur gut Beſcheld 
weiß, findet auf dem Dom. Owieezki dei 
Gueſen vom J. April 1871 ab Stellung. 
Antritt bereits zum J. März wünſchens wert. 


Ein gut empfohlener 
Hausknecht findet eine 
Stelle Wilhelmsſtr. Nr. 13. 
Lohn 12 Thlr. monatlich und 
freie Wohnung. 


Einen Lehrling 


wünſcht ß S. Tesche. 
Ein unverheiratheter f 


firmer Bediente 
oder Gartengehilfe, 


der gut Tiſchbedienung zu machen verſteht, wird 
vom 1. Januar 71 zu engagiren geſucht. Ge⸗ 
halt 50 Thlr. 

Nur mit guten Atteften verſehene Perfön⸗ 
lichkeiten werden berückſichttigt u. erfahren in der 
Expedition dieſer Zeitung von wem. 

Die Tochter eines verfordenen könſglichen 
Forfibeamten ſucht eine Stellung bei einer 
älteren Dame oder zur Unterküßung eiatr 
Hausfrau, gleichviel ob auf dem Lande oder 
iin einer Stadt. Auf Gehalt wied wenlger 
geſehen, als auf gute Behandlung. Nachricht 
wird erbeten unter der Abreſſe M. F. . 
Birnbaum poste restante. 


Eine katholiſche Erzieherin, welche 
einige Jahre an einer Klaſſe ſelbſtfandig un 
errichtet hat und im Klavier-, Violinfpiel un d 
in der polniſchen Sprache gründlichen Unter⸗ 
richt ertzeiten kann ſucht von Januar ein 
Engagement unter heſcheidenen Anſprüchen aber 
guter Behandlung. 

Offerten an Fräulein Konſtancia v. Gosz⸗ 
ezyüska in Schoenek erbeten. 
3 un Am 27. d. M. werde ich mein 50 jähriges 
— »» IJ Jubiläum des Wartens auf Zivil- Anſtellung 
nachträglich feleen, wichen außer gewöhnlichen 
Fall ich unter tiefem Schmerz veröffentliche. 
Benticher, den 19. Dezember 1870. 


B. Auhn, 


Bürgermeifter a. D. 


Slüffige 


ifenceraf Eiſenſeif 
Eiſencera ea Mittel 
f ei Zahnweh, Za ulft, . 
heilt alle Froſtbeulen dungen, eh, 1 Duktfdungen 
binnen 8 Tagen. Schweißfüßen, äußerlichen Hautivankeiten, 


ſerophulöſen Geſchwären, 
1 Schachtel 8 Sgr. 1 Flacon 20 Sgr. ½ Flacon 10 Sgr. 


Vor Mißgriſſen wird gewarnt! 


Generaldepot für ganz Deutſchland 


be findet ſich in 


Carlsruhe bei Theodor Brugier, 


Waldſtraße Nr. 10. 


In Poſen bei R. Czar nikow, 


n . l Schuhmacherſtraße 6. 


Große Hamburger Geldverlooſung. 
Von der Hohen Regierung genehmigt und garantirt. 
Gewinne event. Thlr. 100,000, 60,000, 40,000 20,000, 16,000, 2mal 3000, 
zmal 6000, Zmal 5000, Zmal 4000, 5 mal 3000, 7mal 2000, 30 mal 1000, 
150 mal 400. 200 mal 200 und über 20,000 kleinere Gewinne. Der niedrigſte 
Gewinn deckt den Einſatz. Pläne gratis. am 18 und 19. Januar 1871 beginnen die 
nächſten Gewiun⸗Zlehungen. Offerire ganze Original⸗Staats⸗Looſe 4 Thlr., 
1251 Original⸗Staats⸗Looſe 2 Thlr., viertel Original⸗Staats⸗Loofe 


der Jahresgeſellſchaften 15 1 9 De ee der on b 
Rente von 150 Thlr. pro Einlage vom Jahre ab bereits beziehen. N ch; f N 
Der Betrag 4 vollſtändigen Einlage iſt 100 Thlr.; es können jedoch Pharmaceutiſch induſtrielles Etabliſſement 
auch unvollſtändige Einlagen von 10 Thlr. an gemacht werden. * a. 
Statuten und Proſpekte können bei den bezeichneten Agenturen unent⸗ ! 5 ) 
geltlich in Empfang eu . und ſind dieſelben zur Ertheilung 0 . ut ) Po 2 e 
jeder weiteren Auskunft gern bereit. 2 zum weißſen Engel’ in Prag, Poricer Straße Nr. 1071-IL empfiehlt 
N 2 2 i ro E - 
Die vorftehenden Haupt» und Spezial⸗Agenten. den medizinischen Rüffigen Gaſtrophan 
u. 3 21e N 7 6 6 Kn „ ö 
dung den 28. 5 M. [. Sichere Hilfen Eiſenzucker ere 
Mittwoch den 28. d. 2 gegen die Verſchleimungen des Halſes, g r. und von berfeiben anımpfohlenes Mea en, 
früh von 10 Uhr ab und die folgenden Tage] der Luftwege und Bruſtorgane fowte ihre Derſelbe wird mit ausgezeichnetem Er beilmittel zur n bee . — 
werde ich Schloßſtraße 4 im Laden, die anne Keil hg N 105 Hr 0 4 — e 5g und Pebing bee Appalttes. 
N ö arrh des Ke es, Magens, Drüſen⸗ ge, ’ — 
zur J. Jablonski chen Konkursmaſſe geh | It, S a 1 Ke met ‚fe, merwöten Keen, enen . I Siacon 15 Sgr. tan 
* Galanterie⸗, Kurz⸗ und Spiel⸗ Fin DU eee 5 ainnender Tuberenloſe, Gicht und Kral's echter Carolinenthaler 
waaren, Nippſachen, Lederwaa⸗ eee eee Nahr — und 4 —— Bent ger nen id f 
zen: Parfümerien, 9 Ai 7e ee ER eer . gr; In u ar deren Send, Fi Davi 5 hee 
itorien⸗ aden⸗Uten⸗ tärkung des Blutes un erbeſſe⸗ egen B t v fen, d 
Repoſitorien ws tio Ulle, Br eslau, rung der Säfte beruht. 2 Behebung ea 
af Ben 88 Alte Junkernſtraße 25. 1 Slaſche 25 Ser. ½ Flaſche 12½ Sgr. —— en ung ade wor ae 
entlich verfieigerr. Ami vgebeugt wird. e r. 
a ee en Geehrter Herr! Hiermit erſuche ſch Sie e 5 . 
freundlichſt, mir wiederum eine Sendung 
= I ice ede e e en 
en. ide at meiner (3 
as beſte die vorzüglichſten Dienſte geleiſtet ſo daß 
2 0 f - 15 e g Bil 
erung eingeirete: „ 
Nenujahrsgeſchen Br, 5 Ihre gängliche 1 55 
für Epileptiſch Mannheim. 
Eine, Anweiſung, die F. arie Hasser. 


Friſche fette Hamburger Speck⸗Bücklinge und 5 
eler Sprotten empflehlt 5 Kieithoft. & 


ee MandarinenzArac, || 
„welche gleich- bomf:inftes zum Thee und Grog, à Flaſche 
11 8 20 Sgr., kleine & 10 Sgr., guten alten 
tteſte un 

Ge · Cognac a (Champagner-) Flaſche |E 
1 Thlr., empfiehlt 

©. A. Eduard Meyer, 

Berlin, Sebatianftr. 3. 

Bei größeren Beſtellungen Francozuſendung 2 
Dicken friſch ger. Lochs pro Pfd. 22 Sgr., 
oßen ger. Aal à Pfd. 15 Sgr., Hamburger 
ücklinge empfing und empfiehlt 

C Sehuls, Waſſerſtraße 25. 


Zur Preuß. Lotterie, 


1. Klaſſe 4. und 5. Januar verſendet 
Antheil-Looſe ½ 4 Tolr., % 2 Thlr., 
Ye 1 Thlr., ½ 15 Sgr. . Goldberg, 
Lotterie Gomtotr, Monbijouplag 12, Berlin. 


‚ Gotterie Looſe: / 6 Thlr. (Original) 
1/9 2 Thlr., ½ 1 Thlr., % 15 Sr: verſend. 
G. Osansti, Berlin, Jannowihbrücke 2 

77 7% /e nlep 5 

Pr. Lott.-Loose: 75 2 billes b — — 

Morohardt, Berlin, Kronenstrasse 55. l Zu der von d 

1 


Preuss. Lott.-Loose, ½, ½ Ya. Ya, Yin, Yan 
% billigſt bei Guflav Brand in Natel. | 


In dem Haufe Markt Nr. 98 
iſt das bisher von dem Kaufmann 
Aron Fürſt innegehabte Ge— 
ſchäftslokal vom 1. Januar 1871 
ab zu vermiethen. Näheres beim 
unterzeichneten Verwalter d. Grund⸗ 
ſtücks Heinrich Rosenthal, 
Friedrichs⸗Straße 24. 

2 b 
ä 
Wilhelmsplatz 6,1 Tr. find 2 Zimmer 
zu vermiethen bei Dr. Wurm. 


er, Inhaber 
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Froſtbalſam en 
* ne Lua 


Dem Depoſitair des G. A. W. 
Mayer ſchen weißen Bruſtſyrups, 
derrn C. H. Breitsmann in Pyritz 
(Pommern), ging folgendes Schreiden zu: 

Geehrter Herr Breitsmann! Es iſt 
. daß ich ſchon eine Flaſche 
weißen Bruſtſyrup habe holen laſſen, 
welcher mir ſehr gut geholfen 
hat. Ich bitte deshald mir noch 2 
Flaſchen zu ſchicken, gegen Poſtvorſchuß 
& Flasche 15 far; bitte aber fo bald 
als möglich. Ihr A. Gehring. 

Schönwerder b. Arnswalde in Pom 
mern, den 5. April 1870. 


Der echte G. A. W. Mayer'ſche weiße 
Bruſtſyrup, prämiirt in Paris 1867, 
ſicherſtes Mittel gegen jeden Huſten, 

eiferkeit, Verſchleimung, Bruſtleiden, 
Jalbteſch werben Blutſpeien, Aſthma ıc., 
iſt zu beziehen in Poſen burch 

Gebr. Krayn, Wronkerſtraße 1, 
N. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16, 

fidor Buſch, Sapiehaplatz 2, 
Krug & Fabricius, Breslauerſtr. 10. 


1. 

Looſe, amtliche Liſten und Gewinngelder werden nach den Ziehungen prompt und 

franco überfandt. Aufträge beliebe man "DR richten an die Staatseffekten. 
* 


Handlung von aufmann, 


Neuſt. Fußlentwiete 108, Hamburg, 
er königl, preuß. Regierung genehmigten 
59. Frankfurter⸗Lotterie 
mit 26,000 Looſen, 
— woruster 14,000 Preiſe, 11 Prämien und 7600 Freilooſe, — 
Gewinne ev.: 5 200,000, 2mal 100,000, 
50,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 10,000 ꝛc. ꝛc. 
empfiehlt der Untetzeichnete Orizinal⸗Looſe zur 1. Klaſſe. Stehung am 28. und 
29. Dezember a. c 5 
Ganze à Tolr. 3. 13 Sgr., Halbe à Thlr. 1. 22 Sgr., Viertel a 25 Sgr. 
gegen franco Einſendung des Berrags oder Poſtnachnahme. Pläne und Biehungsliften 
aratis, Gewinnzahlung ſofort. Sorgſamſte ſtreng reelle Bedienung wird zuge⸗ 
ſichert, und beitebe man geſfell. Aufträge zu richten an 
Moritz Levy, Haupt Collecteur in Fr 
Ein zweiſer fir, nö Bimm. i en 1 bis 2 Auf dem Dom. Lankowitz bei Exin wird 
u Neujahr ein Wirthſchaftsbeamter geſucht. 


ankſurt a. M. 


ae 


zu ——— —— £ Ein Lauf burſche kann fih melden bei 
Büttelſte. 19 iſt eine möbl. Stube zu verm. S. Tucholski, Wilhelmsſtr. 10. 


Abonnements- Einladung 


Elberfelder Zeitung. 


Mittag⸗ und Abend⸗ Ausgabe. 
(Erſcheint woͤchentlich 12 Mal ſowie auch Sonntags.) 

Wir erlauben uns zu rechtzeitigem Abonnement für das erſte Quartal des Jahres 
1871 einzuladen. 

Die „Elberfelder Zeitung“ wird wie bisher durch die Reichhaltigkeit und Mannigfal 
tigkeit des von ihr gebotenen Stoffes die ſämmtlichen Kreiſe ihrer Leſer zu befriedigen ſuchen. 
Durch ihre zahlreichen Korreſpondenzen iſt ſie im Stande, über alle wichtigen Tagesfragen 
in eingehender Weiſe und moͤglichſt raſch Bericht zu erſtatten. 

Augleich wird fie es ſich angelegen fein laſſen, ihre Leſer über die politiſche Lage durch lei⸗ 
tende Artikel von freiſtnnigem und nationalem Gefichtspunkte aus zu orientiren. 

Wie bisher wird die „Elberfelder Zeitung“ auch ferner beſtrebt fein, über außerge ⸗ 
wohnliche Ereigniſſe durch beſondere, an Ort und Stelle geſandte Referenten ihren Abonnen⸗ 
ten alles Wiſſenswerthe zu bieten. 

o iſt fie auch gegenwärtig durch ihre Spezial ⸗Korreſpondenten bei 
ämmtlichen im Felde ſtehenden deutſchen Heeren in den Stand geſetzt, in 

ortlaufender Folge ausführliche und intereſſante Originals Berichte vom 
Kriegsſchauplatz zu bringen. 

Ueber die militäriſchen und politiſchen Ereigniſſe berichtet fie außer⸗ 
dem durch zahlreiche telegraphiſche Depeſchen, von welchen die wichtigeren 
fofort durch Extrablätter veröffentlicht werden. 

Das Feuilleton wird, ſobald der Krieg beendigt iſt, in der Mittags - Ausgabe wieder 
oöͤßere Erzählungen aus der Feder bekannter und beliebter Schriftſteller bringen, während 
as Abend- Feuilleton theils kleinere Erzählungen, theils Aufſätze aus allen Gebieten der Kunſt 

und der Wiſſenſchaft enthalten wird. 

Der Abonnements preis der „Elberfelder Zeitung“ beträgt für das Quartal in der Ex ⸗ 
pedition hier 2 Thlr., in Barmen 2 Thlr. 2½ Sgr., bet den Königl. Poſtämtern des preuß. 
Staates 2 Thlr. 11 Sgr., an den übrigen Poſtorten des Norddeutſchen Bundes 1 Thlr 
28 Sgr. 6 Pf., in Oeſterreich, Baden, Württemberg und Luxemburg 1 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf 

Die Inſertionsgebühren betragen die einſpaltige Zeile oder deren Raum 2. Sgr. 

Briefe werden franco erbeten. 

Elberfeld, im Dezember 1870. 

Verlag der Elberfelder Zeitung. 


biejenigen in Elberfeld und Barmen, welche vom 1. Jannar ab sich als 
neue Abonnenten anmelden, erhalten die Elberfelder Zeitung vom Tage der Bestel- 
lung bis zum 1. Januar gratis. IE 


Der Freischütz, 


Organ des freisinnigen Bürgerthums 
(47. Jahrgang.) 

Der „Freischütz“, diese altbeliebte und billigste Her- 
burger Zeitung, bringt täglich klar und entschieden 
gehaltene Leitartikel und orientirende politische Vebersichten 
— 0Original-Correspondenzen aus den bedeutendsten Haupt- 
städten — Berichte vom Kriegsschauplatze — zahlreiche Te- 
legramme — eine vielseitige, das Hamburger Leben treu 
wiedergebende locale Chronik — Börsen- und Marktberichte 
— und im Feuilleton spannende und interessante Erzählungen. 

Der „Freischütz“ erscheint täglich in zwei Aus- 

aben (Morgens und Abends). — Preis für das Viertel- 
jahr bei allen deutschen Postämtern incl. Portozuschlag 


1 Thlr. 7%, Sgr. (excl. der preuss. Stempelsteuer). 
Anzeigen (pr. Petitzeile 1'/, Sgr.) finden im „Freischütz“ 
nutzenbringende Verbreitung. — Alle Annoncen-Bureaux nehmen In- 
serate für den „Freischütz“ entgegen. 
Bestellungen auf das I. Quartal 1871 werden bei den Postan- 
stalten und Landbriefträgern frühzeitig erbeten, damit pünktliche 
Lieferung garantirt werden kann, 


Die Expedition des „Freischütz“, 


Hamburg, 38, grosse Reichenstrasse. 


(Gt ndt, 1 IPI I . 
Pen 2. B 1870. [Herrn Marcus Lewisohn Breiteſtr. 13 


Den Vogel erkennt man an der Farbe ſeiner 
Federn. Daß aber auch der Menſch an der 
Farbe ſeiner gleichbedeutenden Hautbedeckung 
erkannt, beweiſt dieſes Stückchen: Ein pol⸗ 
niſcher Beſitzer hieſigen Kreiſes hatte es ſich 
= Aufgabe gemacht, durch falſche Denunziation 
en ohnehin durch Kriegsleiſtungen ꝛc. hart 
mitgenommenen Landwirthen eine beträchtliche 
Zulage zur klaſſifizirten Einkommenſteuer zu 
erwirken. Unus pro multis. 


Börſen⸗Telegramme. 


ſprechen wir hiermit öffentlich unſern Dank für 
die uns zu Theil gewordenen Weihnachtsgaben 
aus. Seine Einquartirung die 37ger. 


[Amtlicher 88 Noggen 

0. den e en 
mit Ba e t 12, 

144. M Jog Wrll⸗Blal tm Verbande 5%, Mais 


Folgende Wechſel ſind verloren 
gegangen: 

Thl. 786 — 19 —, Tite von 
Gebr. Guttmann in Poſen vom 
26. Oktober, drei Monate dato, 
Ordre Eigene, auf Budde & Comp. 
in Mülheim a. / Rh., acceptirt, zahl⸗ 
bar bei Andr. Tock, Köln, 
Finde 13. 

Thl. 99 — 12 — „ Ttte von 
denſelben auf dieſelben acceptirt, 
vom 16. November, drei Monate 
dato, Ordre Eigene. 

Dieſelben Beträge ſind aufs 
Neue ausgeſchrieben und acceptirt, 
zahlbar bei Röder & Comp. Cöln. 

Vor dem Ankauf der Erſteren 
wird gewarnt. 

Mülheim, a./ Rh. 23. Dez. 1870. 

Budde & Comp. 


20 Thaler Belohnung. 


Donnerſtag den 22. d. Mts. find mir auf 
dem Wege von Schwerſenz nach Poſen 200 
Thlr., die ich abzugeben hatte, verloren ge⸗ 
gangen. Unter dem Gelde, in Kupons, Kaſ⸗ 
ſenſcheinen und Courant beſtehend, befanden 
ſich 3 Kupons Poſener à 20 Thlr., ein Kupon 
5 Thlr. 7%, Sgr., worauf die Namen Dr 
Werner und Andere, ein zerrſſſener 10 Thaler⸗ 
Schein, (Sachſen Meiningen), worauf der 
Name „Freitag“. Dem ehrlichen Finder zahlt 
obige Belohnung der jrmann 

J. Bernſtein in Schwerſenz. 


Voſener Hilfs- Verein. 


Nachdem auf unſeren Antrag die ſtädtiſchen 
Behörden eine nicht unerhebliche Erhöhung des 
den Familien Einberufener aus Kommunal» 
mitteln zu gewährenden Unterſtützungen geneh⸗ 
migt haben, iſt unfererfeits die Zahlung 
regelmäßiger Zuſchüſſe zu der Kommunal- 
Unterfiügung eingeſtellt worden. Demnach 


fällt auch die Erhebung der von vielen Ein 


wohnern unſerer Stadt für unſeren Verein 
gezeichneten Wochen, Monats- und Viertel. 
e nunmehr fort. Indem wir im 
Namen der durch uns bisher unterſtützten Fa⸗ 
milien allen Woblthätern für die gewährten 
Mittel den herzlichſten Dank ſagen, bitten wir 
uns auch fernerbin in den Stand zu ſetzen, 
außergewöhnlichen Nolhſtänden in den 
Kreiſen der Angehörigen einberufener Reſer⸗ 
viſten und Landwehrmänner zu feuern. Be 
ſonders willkommen werden uns zu dieſem 
Zwecke fein Beiträge an baarem Gelde, an 
Speiſemarken der Volksküche, an Viktualien, 
an Kleidungsstücken, an Brennmaterial. Zur 
E.apfangnahme find die unterzeichneten Mit. 
glieder des Vorſtandes, insbeſondere der mit ⸗ 
unterzeichnete Kaſſirer Heinrich Hertz, 
Juden flratze 2, jeder Beit bereit. 
Poſen, den 24. Dezember 1870. 


Dockhorn, Bertheim. Briske. 
v. Crousaz. Herse. Heinrich 


Statt beſonderer Meldung. — 
Die Verlobung unſerer Tochter Sidonie 
mit Herrn A. B. Bodenſtein in Pr. Star- nr A 
gardt, beehren fih Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Couis Kantorowicz 
und Frau. 
Poſen 24. Dezember 1870. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Seraphine Alexander 
Julian Nachmann 


Am 23. d. Mts. Nachmittags 5 Uhr 
ftarb hier nach kurzer Krankheit der 
ftellvertretende kommandirende General 
5. Armeecorps, Seine Excellenz Herr 


Poſen. Berlin. 0 
Anna Elsner. 8 Generallieutenant z. m. 
por, eifße e Perlite er. 5e, Freiherr von der Goltz. 


Ausgezeichnet durch hohe Geiſtes⸗ 
verband er liebenswürdiges 
Wohlwollen mit ſoldatiſcher Energie 
in der glücklichſten Weiſe und folgt 
ihm ein treues Andenken ins Grab. 


Poſen, den 25. Dezember 1870. 

Beamten und 
im Bereiche 
des ſtellvertretenden General- 


Heute früh 4 Uhr worden wir durch die 
Geburt eines muntern Knaben erfreut, was wir gaben 
Verwandten und Bekannten ſtatt beſonderer f 
Meldung hiermit ergebenſt anzeigen. 

Glogau den 24. Dezember 1870. 

Eduard Mamlok, 
Sara Mamlok, 
je geb. Sommerfeld. 5 4 

Nach mehrwöchentlicher Krankheit ift geftern Die Offiziere, 

Abend der Königliche Regierungs⸗Rath Herr Truppentheile 
Auguſt Stryck 


durch den Tod aus unſerer Mitte abberufen. 

Das unterzeichnete Kollegium, welchem der K ommandos 5. Armeecorps. 

Verſtorbene während einer längeren Reihe von Am 25. Dezember Nachmittags dreiviertel 

Jahren angehört hat, verliert in ihm einen thä⸗] vier Uhr verſchied nach kurzem, aber ſchwerem 

tigen, mit reichen Kenntniſſen und regem Gliſte] Leiden mein geliebter Mann, der königliche 

ausgeſtattet geweſenen Mitarbeiter, deſſen An-] Regierungerath Auguſt Stryk. 

denken unter uns fortleben wird. Die Beerdigung findet Mittwoch den 28. De- 
Poſen, am 26. Dezember 1870. .. vom Trauerhauſe, Breslauerſtraße 


Di 4 * . 19, 0 
Direktor und Räthe der König⸗ tr. 19, aus ftatt 


Polen, den 26. Dezember 1870. 
lichen General-Kommiſſion für Die hinterbliebene Wittwe, zugleich im 
die Provinz Poſen. 


Namen der Kinder. 
Gestern Abend 10 Uhr erb in Folge einer 


eee Stadt-Eheater in Poſen. 


minska im 84. Lbensjahre. Die Beerdigung Dienſtag den 27. Dezember Bweitee Debut 


N 2 des Herrn Johannes vom Stadt Theater 
ndet Donnerſtag Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
De Gr. en Nr a ſtatt. u Breslau. Lorbeerbaum und Bettel⸗ 


5 Iſtab oder Drei Winter eines deutſchen 

Tobes⸗ Anzeige. Dichters. Schauspiel in 3 Akten. Nachſpiel 
Heute Morgen um 10%, Uhr wurde un.] Zwanzig Jahre nach dem Tode in 
ſere herzensgute Wally durch einen ſanften einem Akt von Holtei. 
Tod abgerufen in ein beſſeres Jenſeit. Allen Mittwoch und Donnerſtag bleibt die Bühne 
Verwandten und Fekannten dleſe ſchmerzlichegeſchloſſen. Freitag, den 20. Dezember 18/0. 
Nachricht mit der Bitte um ſtille Theilnahme. Drittes Debüt des Hrn. Johannes vom Stadt. 

Bärsdorf bei Bofanowo, 26. Dezbr. 1870. theater in Breslau und erftes Gaſtſpiel des 

Ferdinand Anders, Lehrer, [Frl. Clara Scholz vom Aitten-Theatır in 
Anna Anders geb Hebauer. Munchen. Die Memoiren des Teufels. 
Luſtſpiel in 3 Akten. Nach dem Franzöſiſchen 

von Friedrich. 


Am 3. Januar 1871 eröffne ich hier ⸗ 
orts einen 
Tanz⸗Curſus. 


Beſtellungen nehme ich von heute ab ent« 


N Rochacki, 


— doe Gaſſe 4, 2 Treppen. 
Dent Tauber’s 
Volksgarten- Theater. 


Dienſtag den 27. Dezember. 
Sie hat ihr Herz entdeckt. 
Nimrod. 


Verwandten und Freunden die An- 
zeige, daß unſer geliebter Mann und Va⸗ 
ter, der Rentier 


Guſtav Altmann 


heute Mittag gegen 11 Uhr nach langen 
ſchweren Leiden ſanft entſchlafen iſt. 
Goͤrlitz, den 22 Dezember 1870. 
Auguſte Altmann, geborne Braiffe. 
eorg Altmann, als Sohn. 
Zugleich im Namen der übrigen Hinter⸗ 
bliebenen. 


Am 24. d. Mie. verſchied plöͤßzlich mein un⸗ 
vergeßlicher Gatte 


Friedrich Otto Gröschke 


im 31. Lebensjahre. 
Tiefbetrübt widme ich Freunden und Be⸗ 
kannten dieſe traurige Nachricht. 


Ballet. 
Morgen Mittwoch: 


Vorſtellung ohne Tabaksrauch. 


Die Direktion. 


Eisbeine heute Dienſtag den 27. d. M. 
bei Volkmense, Wronkerſtr. 17. 


Hertz. Carl Meyer. Rob. 125 Sn 
Schmidt. Dr. Wasner. Forſt i. L. d. 26, Bechr 1870. 
Familien⸗Nachrichten. 


Die Verlobung meiner Tochter Milka 
mit dem Kaufmann Herrn Felix Peiſer dı- 
ehre ich mich hierdurch Freunden und Ver. 

andten ſtatt beſonderer Meldung anzuzeigen. 


Ein Portemonnaie mit einigem Inhalt iſt ofen, den 26. Dezember 1870. 


Victor Coewenſeld. 


ifka Loewenſeld, 


Feller Veiſer. 
Verlobte. 


ahr 5 


art. 


1871 14%, Febr. 


Juni im Verbande 151'/,.. 


bz. u. B., 


Spiritus: ahne 
u. G., Jan. 141 G., Febr. 14 
u. G., Mai⸗Junt 154 bz u. B. 


Mai-Junt 625. 


pr. ai m Dez. 1870-.Jan. 1871 
' pr. Dez. 14%, Jan. 


Telegraphiſch von hier ab⸗ 
berufen, ſage ich allen lieben 
Verwandten und Freunden ein 
freundliches Lebewohl. 

Julian Kayser, 
Berlin. 


Holſteiner Auſtern 
täglich ‚fig empfiehlt 
ulius Buckow, 


Wein-Großhandlung, 
Wilhelmsplatz 15 


0% Rapskuchen feſt, pro Ctr. 60 — 68 Sgr. 


— Leinkuchen feſt, pro Etr. 
84—86 Sgr. Spiritus unverändert, loko 14% B., 144 G., pr. Dez. 
u. Dez ⸗Jan 144 G., Jan.⸗Jebr. 143 G., April. Met pr. 100 Liter à 100%: 
17 B., Mai⸗Juni 17 G. Die Börſen-Kommiſſion. 
Breslau, den 24 Dezbr. 
Preiſe der Cerealien. (Beftiegungen a. polizeilichen Kommiſſton.) 
e 


0 
—5 


feine mittle ord. Waare. 
Lolo- Spiritus (ohne Faß) 14%. Weizen weißer 89 91 S5 77-82 Sgr 
ng Te do gelder 87. 88 84 7680 
I[Privatbericht.] Wetter: Schnee. Roggen: feſt. pr. Dez. Roggen 6162 (0 6859 € 
40 G., re do., Jan-Bebr. 49} bz. u. G., Brühjahr 516—t —9 52 55 49 43—45 8 
ai⸗-Jun 5 ö afer Ä .. 88-34 31 29-30 . 
a gt Er Geller r N a EN 
m 5 B. Raps 288 278—256. Binterrühfen 270258244. 
Loko ohne Faß 14 Thlr. F i Dotter = -196-—184. 
u a rt aglein 190-—180---166. (Brsl. HSdls.⸗Bl. 
Produßten - Börfe. nn ! 
24. Dezür. Wind: SW. Barometer: 270, Thermo- aſſerſtand der Wartbe. 


Berlin, 
meter: 11° —. 


Witterung: kalt und ſchön. — Die Stimmung für Rog⸗ 
gen war auch heute recht feh, aber das Geſchäft auf Termine if fo ſtill, 


Poſen, am — Dezbr. 870 Vormittags 8 Uhr, us 7 Zoll 


. 27. . . . 


Börſe zu Poſen 
am 27. Dezbr. 1870. 
gende. Posener / neue Pfandbriefe 62} G., de. Nentendrieſe 


daß eine Beſſerung in den Preiſen kaum zum Ausdruck gelangte. Loko ver ⸗ 
kaufte ſich das angebotene mäßige Quantum zu feften Preiſen ziemlich be⸗ 
quem. Gekündigt 5000 Ctr. Kündigungspreis 525 Rt. — Roggenmehl 
bei ſehr ſchwachem Angebot feſter. — Weizen loko unverändert. Termine 
nahezu geſchäftslos, Forderungen etwas höher. — Hafer lofo gut verkauf 
lich. Termine ganz leblos. Gekündigt 1200 Ctr. Kündigungspreis 274 Rt. 
— Rüböl weniger feſt als geſtern bei ſehr geringem Umfag — Spirit. 
tus loko gedrückt und ſchwer verkäuflich, Termine hingegen ſehr feſt und 
etwas höher wegen großer Zurückhaltung der Verkäufer. 

Breslau, 24 Dez. [Amtlicher Brodutten-Börfenberigt.] Kleeſaat, 
rothe, begehrt, ordinär 13—15, mittel 15—16 , fein 172— 84, gochfein 
— —, Kleeſaat, weiße, ruhiger, ordin. 14—17, mittel 1.— 20 fein 
21—22, bochfein 221 —23 Thlr. Roggen (p. 2000 Bfb) feſt, pr. Dez. 
u. Dez.⸗Jan. 484 G., Jan.⸗Jebr 48 G. u. B., April Ma 51 G., 1 B. 
Mal Juni 52 G. 1 B. — 1 p Dez. 72 B. — Gerte pr. Dez. 
455 B. — Hafer pr. Dez. 41 B. u. G. Lupinen wenig feſt, p. 0 
Pfo 45—47— 52 Sar. — Raps pr. Dez. 130 B. — Rübd! feit, loko 
15 B., pr. Dez. 1444 bz. Dez-⸗Jan. 144% bz., Jan.⸗Jebr 144 B., Febr.⸗März 
144 bz. u. G., April. Mal 143 B., Mat-Junt 15 B., Sept. Okt 134 B. — 


Brut uch Berlag don W. Deder & &s. (. Nö eh in een 


„ vor Eis nicht zu ſehen. 


Neueſte Depeſchen. 
Offizielle militär iſche Nachrichten. 
Verſailles, 26. Dezember. Am 25. erreichte General 
v. Manteuffel in der Verfolgung der feindlichen Nordarmee 
Albert, wobei Gefangene eingebracht wurden. 
Vor Paris unterhielt der Feind am 26. ein wirkungsloſes 
Feuer aus den Forts. v. Podblels i. 


Bukareſt, 27. Dez. Die Nachricht von einer Zirkular⸗ 
note, in welcher mitgetheilt wird, die Regierung wolle die Frage 
über die Unabhängigkeit Rumäniens der Londoner Konferenz un⸗ 
terbreiten, wird offiziell als vollſtändig erfunden bezeichnet. Die 
rumäniſche Regierung habe niemals daran gedacht, die Bande, 
welche das Land mit der hohen Pforte vereinigen, zu zerreißen. 


